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LSE KOGLER

Jesus One you?
DDer Sohn Gottes Schnittteld Vo Jugendszenen, popularer Kultur
und Religionsunterricht

„Jesus for Vou / Jesus für Dich?” Immer mehr Jugendliche scheinen Jesus,
dem Christus Aistanzıert und verständnıslos gegenüber ZzUu stehen Wıe kann hier dıe
Weitergabe des Glaubens Zukunft haben? Ise Kögler derzeit Rektorin der Katholisch-
Theologischen Privatuniversität LInz, skizzıiert zahlreiche yopuläre oft verfremdete An-
näherungen in die zentrale Gestalt des Christentums Als Professorin füh Religions-
PÄdaZOZIK ıund AUSSEIWICSCHEC Fachfrau Für Jugendkulturen eröffnet SI CINEN Blick IN MNO

mitunter auch sprachlich „Fremde elt und zeigt Ansatzpunkte fLi} den Glaubens-
dialog miıt den Jugendlichen auf. Wer sıch dieser zweifellos notwendigen Herausforderung
theologisch eouf fundiert stellen möchte findet hier wertovolle Anregungen (Redaktion)

alt drunter die „NormalosJesus-Freaks unauffällige
unubersichtlichen Welt uUNse Menschen Jle 7USaLInmMenNn Be-

sucher des Freakstock-Festivals des
Ketro-Hippies in kunterbuntem (Jutfit zwischen gyrößten alternathıven Jesus-
unks nNıt perfekt vestylten Iros (Iroke- FesHvals Europas
sSe11 Haarschnuitt) Botschatter der (30- Fs <ibt 5S1E wıeder, die begeisterten JULL-
thic-Szene als elegante Nachtgeschöpfe gen Jesus-Anhänger jetzt Jesus-Freaks

Schwarz, OCKer un Heavy Me- genannt erweckt In Hamburg der
al Fans voller Ledermontur S NEUNZIEECT re inspırıert en

CHUSE furchteinflößende we:il 1111- Jesus People der spaten sechziger un
lich-martialisch wiıirkende inheads fruhen siebziger re des () Jahrhun-

Kaleidoskop schriller Jugendkultu- derts „Unser ist S, eINe MNEUC
rIen der etzten TE Jahrzehnte Miıtten- ewegung unter JUNSeN ausgeflippten

Freakstock gilt als christliches Woocstock. Schwerpunkt des se1t 995 alhährlich ı (‚otha--Boxberg
(Thüringen) statthindenden viertägigen Festivals sind Konzerte mıit christlicher Kockmusik. Über
fünfzigr nationale und internationale Bands vertreten nahezu alle Kockmusik-Genres Pop, IıpHop,
Regyae, Punk Hardcore, —— Zum Freakstock Programm vehöre auch (‚ottesdienste, thematıiısche
Workshops, Shopping und Essmeile, die Miniıramp mMı Yprayer ( Orner INn UDrum n Hass (C'lub
Kınderzeli der Band-Contest Fußballturnier Beachvolleyball Filmhaus, Coffeezelt Wellness-
zelt (171C besinnliche Feldkirche sich abends ın Kerzenmeer verwandelt ViITY Vgl
w W W Freakstock de
Vael hier auch Klaus Farın, veneration kıckde. Jugensubkulturen heute, München 2002, 15 arın
haft mf MıtarbeiteriInnen SCIMNCS Berliner Instituts jugendkultur.de as Freakstock-Festival 2000
besucht und Interviews durchgeführt, br SC  zte bei diesem Festival U“ 3U00) Besucher, U1
ARD Bericht werden 2001 bereits 000 Besucher angegeben, 1117 \“OMMEer werden 6000
Menschen erwaärtet
Die Jesus People entstanden AIn Ende der Hippiebewegung in Kalifoarmnien und konkurrierten mmıt
den Hare Kır  na Jüngern 111 der Frage, Wr Q beiden den UVrogenkonsumenten den Weg z ur Koll-
S4 1011 W kOönne He den Jesus-People wurde Jesus jelfach Drogenersatz Wohbei letztlich ie
unbegrenzte nd metaphysısch überhöhte Solicarität der Jesus People ihren Anhängern dazır Ur
half der Droge loszukommen ‚Jesus hebt dı  ’ hiels Yıchts anderes als „dıe Gruppe hebt ıch
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ILSE KÖGLER 

Jesus - One 4 you? 
Der Sohn Gottes im Schnittfeld von Jugendszenen, populärer Kultur 
und Religionsunterricht 

"Jesus - one for you / Jesus - einer für Dich? " Immer mehr Jugendliche scheinen Jesus, 
dem Christus distanziert und verständnislos gegenüber zu stehen. Wie kann hier die 
Weitergabe des Glaubens Zukunft haben? Ilse Kögler, derzeit Rektorin der Katholisch­
Theologischen Privatuniversität Linz, skizziert zahlreiche populäre, oft verfremdete An­
näherungen an die zentrale Gestalt des Christentums. Als Professorin für Religions­
pädagogik und ausgewiesene Fachfrau für Jugendkulturen eröffnet sie einen Blick in eine 
- mitunter auch sprachlich - "fremde Welt" und zeigt Ansatzpunkte für den Glaubens­
dialog mit den Jugendlichen auf. Wer sich dieser zweifellos notwendigen Herausforderung 
theologisch gut fundiert stellen möchte, findet hier wertvolle Anregungen. (Redaktion) 

Jesus-Freaks - Halt in einer drunter die "Normalos", unauffällige 
unübersichtlichen Welt junge Menschen. Alle zusammen: Be­

sucher des Freakstock-Festivals, des in­
Retro-Hippies in kunterbuntem Outfit, zwischen größten alternativen Jesus­
Punks mit perfekt gestylten Iros (Iroke­ Festivals Europas.' 
sen-Haarschnitt), Botschafter der Go­ Es gibt sie wieder, die begeisterten jun­
thic-Szene als elegante Nachtgeschöpfe gen Jesus-Anhänger, jetzt Jesus-Freaks 
in Schwarz, Altrocker und Heavy Me­ genannt; erweckt im Hamburg der 
tal-Fans in voller Ledermontur, sogar neunziger Jahre, inspiriert von den 
einige furchteinflößende, weil männ­ Jesus-People 2 der späten sechziger und 
lich-martialisch wirkende Skinheads - frühen siebziger Jahre des 20. Jahrhun­
ein Kaleidoskop schriller Jugendkultu­ derts. "Unser Gebet ist es, eine neue 
ren der letzten drei Jahrzehnte. Mitten- Bewegung unter jungen ausgeflippten 

1 Frea kstock gilt a ls christliches Wood stock. Schwerpunkt des seit 1995 alljährlich in Gotha-BoxlJerg 
(Thüringen) sta ttfindenden viertägigen Festiva ls sind Konzerte mit christlicher Rockmusik. Uber 
fünfzig nationale und internationale Bands vertreten nahezu alle Rockmusik-Genres (Pop, HipHop, 
Reggae, Punk, Hardcore, ... ). Zum Frea kstock-Programm gehören auch Gottesdienste, thematische 
Workshops, Shopping- und Essmeile, die Miniramp mit Sprayer Corner, ein Drum'n Bass Club, ein 
KinderzeIt, der Band-Contest, Fußballturnier, Beachvo lleyball, ein Filmhaus, Coffeezelt, Wellness­
zelt, eine besinnliche Feldkirche, ([ ie sich abend s in ein Kerzenmeer verwandelt, u. v.m. Vgl. 
www_freakstock_de 
Vgl. hier auch Klaus Farin , genera tion kick.de. Jugensubkultu ren heute, München 2002, 75-87. Farin 
hat mit MitarbeiterIn nen seines Berliner Instituts jugend kultur.d e das Frea kstock-Fes ti va l 2000 
besucht und Interviews durchgeführt. Er schätzte bei diesem Festival ca . 3000 Besucher, in einem 
ARD Bericht werden 2001 bereits 5000 Besucher angegeben, im Sommer 2003 werden 6000 junge 
Menschen erwartet. 

2 	 Die jesus-People entstanden am Ende der Hippiebewegung in Kalifornien und konkurrierten mit 
den Hare-Krishna-jüngern in der Frage, wer von beiden den Drogenkonsumenten den Weg zur Reli­
g ion weisen könne. Bei den Jesus-People wurde Jesus vielfach zum Drogenersa tz, wobei letztlich die 
unbegrenzte und metaphysisch überhöhte Solidaritä t der jesus People ihren Anhängern dazu ver­
half, von der Droge loszukommen. "jesus liebt dich" hieß nichts anderes als "die Gruppe liebt dich". 



265Kögler/Jesus (One you?

L euten BaANZ Deutschland auszulö- Gottes, Stratfen ür den Abfall VOom
11 die ähnlich der Jesus-People-Be- Glauben Ihr Ziel ıst die Missionierung

C171 radikales Leben mıtWERUNS für Jesus ihr Hauptangriffsziel ist die
Jesus als das Coolste, Feurigste, Inten- Sunde, das heißt alles, Was den Men-
S1VSTE und Spannendste überhaupt schen chadet der der wörtlich
verwirklichen ‘4 4A Und s sind „ 166 über- autzufassenden Bibel als Sünde be-
zeugt ass „trotz Papst der Hexenver- zeichnet iırd Wen wundert da noch

ass auf ihren Shirts selbst die be-brennungen geldscheffelnden Pre-
digern und klerikalen Langweilern rühmte Liedzeile VOon On Steine Scher-
ainter der Sache Jesus etwas ahres ben durch hre tundamentalistisch Vel-
un Fantastisches steckt” und weil tretene Grundüberzeugung relig1ös

wirdJesus sich „AM besonderem Maßle en umgewidmet (dekonstruiert
aputten, ertigen Kranken Abhängi- r  ac kapultt Was euch kaputtmacht

Sünde Ihr oft schrilles Outfhit 1St eben-SCcHh Verarschten Verstoßenen Armen
zugewandt hat denen die außerhalb falls kein Ausdruck politisch-
der Wertnormen dieser Gesellschaft rebellischen Selbstverständnisses,
legen wollen S 1€ Kirche für olche dern Mode, persönlicher Lebensstil
Leute möglich machen.* Jesus-Freaks- kulturelle Opposition die Aus-
(‚emeinden <ibt €&  77 bereits gesamten ZreNZUNG jugendlicher Lebensstile in

deutschen 5Sprachraum 51 selhbst Ve  - den etahblierten Kirchen Theologisch
stehen sich als innerkirchliches Autf- hat sich gegenüber den Jesus-People
fangbecken Hr alle Ausgestofsenen die- nıchts verändert (‚laube wird tast

Gesellschaft durchgehend als Beziehung Verstan-
Die meınsten Jesus-Freaks lehnen CS ab en un ausgedrückt Beziehung
rebellisch Z und sich autfzuleh- Jesus un C1INeE Beziehung

Wer geHEeN weltliche inge rebel- einander mıt Oftmals rigider Moralı-
tat (Das Ausblenden V OM Differenzie-liere VEITWEIZETEC auch dem Schöpfer

den (G(Gehorsam Konsequenterweise ha- rTungen anthropologisch hıs allge-
ben 516 mıt Politik nıchts 1177 ınn die I1 führt dazu, ass komplexe
Veränderung realer vesellschaftlicher Sachverhalte wieder auf eintfache FOor-
Verhältnisse interessıiert JS  16° nicht 1ele meln reduziert werden und Jesus da-
Vo ihnen sehen Armut und Not Hr herhalten UuS55>, Disziplinierte
(und natürlich ids) SOgar Zeichen schaften Dafür xibt ıhnen der WaT-

Hin | eben muit Jesus wurde als Lösung aller Probleme gesehen Bemerkenswert waäaren ıhr tunda-
mentalistisches Bibelr erständnis, strikter Gehorsam vegenüber moralischen Vorschriften und eINt

eschatologische (‚estimmtheit die waohl auf das (n CINSEN Geologen tür die ebziger Jahre FÜ

gnostizıierte grüße Frdbeben ı Kalifornien, bei dem weıite Teile des Landes uberspült werden soItten,
Zzuruckging, Mitte der 19/0er Jahre el dıe Jesus-Begeisterung deutlıch nach, und die Mitglieder
KINSCH entweder In evangelikale Gemeinschalften Oder ı die Sekte der „Kinder (‚ottes’ Vgl Ilse
Kögler, | e ähnsucht nach mehr. Kockmusık, Jugend ınd Keligi0n, Wıen Köln
141— 145
Homepage ir Freaks www.jesusfreaks(
kbd
[Die Gruppe jefert i Begınn der ]  er Jahre allen Dystemwv CIKCTCMN klingende Verhaltensmus-
ler „Keine Macht blr memand“” (LP-Tıtel pamphletisierte: „Macht kaputt, Was euch kKaputt
macht zerstort das vyvstem, das euch zerstort”.
Vgl Klaus Farın (s Anm l 53
Strukturäahnlichkeitern tinden sich bei allen sogenannten Jugendkirchen New (‚eneration Churches),

7u Beispie] Krattwerk Dresden), Jesus Kevolubon (Norwegen) Irıbal Generaton (Sheftheld), die
bewusst 111 die jeweiligen lugendkulturen gehen Vel http WWW dawneurTope net/Gott Kicds htm)
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Leuten in ganz Deutschland auszulö­
sen, die ähnlich der ,Jesus-People-Be­
wegung' .. . ein radikales Leben mit 
Jesus als das Coolste, Feurigste, Inten­
sivste und Spannendste überhaupt 
verwirklichen." 3 Und so sind sie über­
zeugt, dass "trotz Papst, der Hexenver­
brennungen, geldscheffelnden TV-Pre­
digern und klerikalen Langweilern 
hinter der Sache Jesus etwas Wahres 
und Fantastisches steckt", und weil 
Jesus sich "in besonderem Maße den 
Kaputten, Fertigen, Kranken, Abhängi­
gen, Verarschten, Verstoßenen, Armen 
zugewandt hat, denen die außerhalb 
der Wertnormen dieser Gesellschaft 
liegen", wollen sie Kirche für solche 
Leute möglich machen." Jesus-Freaks­
Gemeinden gibt es bereits im gesamten 
deutschen Sprachraum. Sie selbst ver­
stehen sich als innerkirchliches Auf­
fangbecken für alle Ausgestoßenen die­
ser Gesellschaft. 
Die meisten Jesus-Freaks lehnen es ab, 
rebellisch zu sein und sich aufzuleh­
nen. Wer gegen weltliche Dinge rebel­
liere, verweigere auch dem Schöpfer 
den Gehorsam. Konsequenterweise ha­
ben sie mit Politik nichts im Sinn, die 
Veränderung realer gesellschaftlicher 
Verhältnisse interessiert sie nicht. Viele 
von ihnen sehen in Armut und Not 
(und natürlich Aids) sogar Zeichen 

Gottes, Strafen für den Abfall vom 
Glauben. Ihr Ziel ist die Missionierung 
für Jesus, ihr Hauptangriffsziel ist die 
Sünde, das heißt alles, was den Men­
schen schadet oder in der - wörtlich 
aufzufassenden - Bibel als Sünde be­
zeichnet wird. Wen wundert da noch, 
dass auf ihren T-Shirts selbst die be­
rühmte Liedzeile von Ton Steine Scher­
ben Sdurch ihre fundamentalistisch ver­
tretene Grundüberzeugung religiös 
umgewidmet (dekonstruiert) wird: 
"Macht kaputt, was euch kaputtmacht: 
Sünde". Ihr oft schrilles Outfit ist eben­
falls kein Ausdruck eines politisch­
rebellischen Selbstverständnisses, son­
dern Mode, persönlicher Lebensstil, 
kulturelle Opposition gegen die Aus­
grenzung jugendlicher Lebensstile in 
den etablierten Kirchen.6 Theologisch 
hat sich gegenüber den Jesus-People 
nichts verändert. Glaube wird fast 
durchgehend als Beziehung verstan­
den und ausgedrückt - Beziehung zu 
Jesus und eine enge Beziehung zu­
einander mit oftmals rigider Morali­
tät. Das Ausblenden von Differenzie­
rungen - anthropologisch bis allge­
mein - führt dazu, dass komplexe 
Sachverhalte wieder auf einfache For­
meln reduziert werden und Jesus da­
für herhalten muss, Disziplinierte zu 
schaffen.7 Dafür gibt ihnen der wär-

Ein " Leben mit Jesus" wurde als Lösung aller Probleme gesehen. Bemerkenswert waren ihr fund a­
mentalistisches Bibelverständnis, strikter Gehorsam gegenüber moralischen Vorschriften und eine 
eschatologische Gestimmtheit, die wohl auf das von einigen Geo logen für die siebziger Jahre pro­
gnostizierte große Erdbeben in Kalifornien, bei dem weite Teile des Landes überspült werden sollten, 
zurückging. Ab Mitte der 1970er Jahre ließ die Jesus-Begeisterlmg deutlich nach, und die Mitglieder 
gingen entweder in eva ngelikale Gemeinschaften oder in die Sekte der "Kinder Gottes". Vgl. J1se 
Kägler, Die Sehnsucht nach mehr. Rockmusik, Jugend und Religion, Graz - Wien - Köln 1994, 
141- 145. 

J Homepage der Freaks: www.jesusfreaks.com 
, Ebd . 
5 Die Gruppe liefert sei t Beginn der 1970er Jahre allen Systemverweigerern klingende Verha ltensmus­

ter - "Keine Macht für niemand " (LP-Titel 1972) pamphleti sierte: "Macht kaputt, was euch kaputt 
macht - zerstört das System, das euch zerstört". 

6 Vgl. Klaus Farin (s. Anm. 1),83. 
7 StrukturähnIichkeiten finden sich bei a llen sogenannten Jugendkirchen (New Generation Churches), 

wie zum Beispiel Kraftwerk (Dresden), Jesus Revolution (Norwegen), Tribai Generation (Sheffield), die 
bewusst in die jeweiligen Jugendkulturen gehen. Vgl. http: // www.dawneurope.net/Gott_Kids.htm). 
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mende Kückzug kleine ruppen TISTIUS Zu erschließen die Begeg-
Halt in “KE1ITET iINnımer unübersichtlicher mmıt ihm interessant  D un lebens-
werdenden Welt nah AA gestalten Im Keligionsunter-

richt coll C letztlich auch darum S
Jesus Religionsunterricht hen Kınder und Jugendliche dakhir
zwischen nSspruc und ealıta un unterstutzen, ihr

Verhältnis Jesus Christus als dem
Fs yrehört Zz7u den zentralen Aufgaben ensSC vewordenen (‚Ott und autfer-
und Anliegen des Keligionsunterrichts, standenen Gekreuzigten Z klären (‚P-
Kinder und Jugendliche muıit der (Gestalt rade cdies aber erweılnst sich bei Jugend-
und der Botschaft V on Jesus Naza- lichen mehr als 11 muhsames
ret vertraut ZU machen In lehramtli- oder unbefriedigend kurzes Unterfan-
chen Schriften wird festgehalten ass SsCcHh Im Gegensatz . A den Jesus-Freaks
Jesus Christus „Hauptzeuge christ- hat ür die (Gestalt Jesu in der kKege
ichen Gilauben” ıst Er „&ibt Orienhe- WEeNLS bis keine Bedeutung mehr 1D
FUNg ür die Beantwortung zentraler s In der Volksschule (Grundschulalter)
Lebensfragen, „() ftormulieren 996 Clie vielleicht SOXar bemerkenswerte An-
deutschen Bischöfe.® In (C’ateches: Tra- Satze C1nNer CISCHCH Christologie oder
dendae (1979) zohert Papst Johannes grundlegend Christologisch moöothvıerte
Pau!l dafür. den irdischen Jesus und Fragen"', schwindet mıiıt Fintritt iM das
den C hristus des (‚laubens 171 didaktıi- Jugendalter deutlich das Interesse da-
scher Einheit vermitteln Er iıst /ARR ran und /oder der Jesus-Glaube der

Kindheit ird ZUI1N Konfliktfeld Ver-IMN als Sohn (‚ottes anzuerkennen,
als der Mittler der uUuns i Heiligen mutlich retten sich esha manche Ro-
(Geist freien Zugang Z Vater chenkt ligionslehrerinnen und lehrers 111

anderen habe gerade die Darle- beliebte Unterrichtseinheiten W IC „Zeıt
SUNg der Menschlichkeit Jesu grofße Be- un Umwelt Jesu oder legen dar
deutung Hır die Erziehung der ugend „Nan als Christ über Jesus VOn Naza-
L CeiINe lebendigen Glauben [ dDie [ Jar- ret wr u  5 letztlich veroördnete
stellung C’hristi SO „als Freund als Religionskunde Erklärungen ur den
Führer und Vorbild das Bewunderung Relevanzverlust der Jesus bei ugend-
weckt und doch nachahmbar blei lichen wıdertährt ibt 0S eıt Jean I’"ia-
geschehen get dem Vater der kognitiv-strukturel-
In Lehrplänen Schulbüchern un guft en Psychologie, un den auf hn auf-
durchstrukturierten Unterrichtseinhei- bauenden empirischen Untersuchun-
en werden zroße Anstrengungen U71- gen 7zu moralischen beziehungsweise
ternommen Schülerinnen nd Schür- religiösen Entwicklung es Menschen
lern altersgerechte Zugänge . Jesus Von | awrence Kohlberg, James bowler

Vl UDie bildende Kraft des Keligionsunterrichts. ur Kontessionalität des katholischen Keligions-unterrichts, he. Vom Sckrehtrial der |Deutsche Bischofskonferenz (l Iır deutschen Bischöfe), Bonn MI
Ahnlich sind die Bildungspläne der evangelischen Kırche Auch hier will der Religionsunterricht
„den Schülerinnen und Schülern das Evangelium V |esus Christus nahebringen und ihnen damlıt
die entscheidende Urienterung Hr iıhr L eben anbijeten“ (Bildungsplan Hır as Gymnasıum ı1
Baden W ürttember |1994]), 13D b Art 7UVgl
Vgl (Gerhard Butttner/Martbmnut Kupp Komm Herr Jesus, 4* ] ( „ast' P’räsentische Christologie 117
der Verspektive von Kındern nd Jugendhchen, ı1 KatBi C  C 249-256 Rume Oberthür/KRagııa
Heisterkamp Jesus 171 den Augen Vvon Kındern [} | 26( 315 321
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mende Rückzug in kleine Gruppen 
Halt in einer immer unübersichtlicher 
werdenden Welt. 

Jesus im Religionsunterricht ­
zwischen Anspruch und Realität 

Es gehört zu den zentralen Aufgaben 
und Anliegen des Religionsunterrichts, 
Kinder und Jugendliche mit der Gestalt 
und der Botschaft von Jesus von Naza­
ret vertraut zu machen. In lehramtli­
chen Schriften wird festgehalten, dass 
Jesus Christus IIHauptzeuge im christ­
lichen Glauben" ist. Er IIgibt Orientie­
rung für die Beantwortung" zentraler 
Lebensfragen, so formulieren 1996 die 
deutschen Bischöfe.8 In Catechesi Tra­
dendae (1979) votiert Papst Johannes 
Paul 11. dafür, den irdischen Jesus und 
den Christus des Glaubens in didakti­
scher Einheit zu vermitteln. Er ist zum 
einen als Sohn Gottes anzuerkennen, 
als der Mittler, der uns im Heiligen 
Geist freien Zugang zum Vater schenkt, 
zum anderen habe gerade die Darle­
gung der Menschlichkeit Jesu große Be­
deutung für die Erziehung der Jugend 
zu einem lebendigen Glauben. Die Dar­
stellung Christi solle lIals Freund, als 
Führer und Vorbild, das Bewunderung 
weckt und doch nachahmbar bleibt" 9 

geschehen. 
In Lehrplänen, Schulbüchern und gut 
durchstrukturierten Unterrichtseinhei­
ten werden große Anstrengungen un­
ternommen, Schülerinnen und Schü­
lern altersgerechte Zugänge zu Jesus 

Christus zu erschließen, die Begeg­
nung mit ihm interessant und lebens­
nah zu gestalten. Im Religionsunter­
richt soll es letztlich auch darum ge­
hen, Kinder und Jugendliche dafür zu 
gewinnen und zu unterstützen, ihr 
Verhältnis zu Jesus Christus als dem 
Mensch gewordenen Gott und aufer­
standenen Gekreuzigten zu klären. Ge­
rade dies aber erweist sich bei Jugend­
lichen immer mehr als ein mühsames 
oder unbefriedigend kurzes Unterfan­
gen. Im Gegensatz zu den Jesus-Freaks 
hat für sie die Gestalt Jesu in der Regel 
wenig bis keine Bedeutung mehr. Gibt 
es in der Volksschule (Grundschulalter) 
vielleicht sogar bemerkenswerte An­
sätze einer eigenen Christologie oder 
grundlegend christologisch motivierte 
Fragen 10, schwindet mit Eintritt in das 
Jugendalter deutlich das Interesse da­
ran und /oder der Jesus-Glaube der 
Kindheit wird zum Konfliktfeld. Ver­
mutlich retten sich deshalb manche Re­
ligionslehrerinnen und -lehrer gerne in 
beliebte Unterrichtseinheiten wie IIZeit 
und Umwelt Jesu" oder legen dar, was 
"man" als Christ über Jesus von Naza­
ret IIwissen muss", letztlich verordnete 
Religionskunde. Erklärungen für den 
Relevanzverlust, der Jesus bei Jugend­
lichen widerfährt, gibt es seit Jean Pia­
get, dem Vater der kognitiv-strukturel­
len Psychologie, und den auf ihn auf­
bauenden empirischen Untersuchun­
gen zur moralischen beziehungsweise 
religiösen Entwicklung des Menschen 
von Lawrence Kohlberg, James Fowler, 

8 	 Vgl. Die bildende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Konfessionalität des katholischen Religions­
llnter richts, hg. vom Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz (Die deutschen Bischöfe), Bonn 1996, 30f. 
AhnIich sind die Bildungspläne der evangelischen Kirche. Auch hier will der Religionsunterricht 
"den Schülerinnen und Schülern das Evangelium von Jesus Christus nahebringen und ihnen damit 
die entscheidende Orientierung für ihr Leben anbieten" (Bildungsplan für das Gymnasium in 
Baden-Wlirttemberg [1994]), 13. 

9 CT, Art 38. Vgl. auch CT, Art 29. 
10 Vgl. Gerhm'd Biittner/Hartlllllt Rupp, Komm Herr Jesus, sei unser Gast! Präsentische Christologie in 

der Perspektive von Kindern und Jugendl ichen, in: KatBI122 (1997), 249-256. Rainer Oberthiir/Ragna 
Heisterkalllp, Jesus in den Augen von Kindern, in: KatBI 126 (2001),318-321. 
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Ronald Ooldmann un Fritz ser bensgeschichtlich bedingten Fragen
Paul Gmünder." In der empirischen und Z weiteln und/oder deren | ıstan-
religionspädagogischen Literatur WeTr- ziertheit und auch Gleichgültigkeit AauUs-
den nıt Hilftfe dieser Ansätze die „Chris- einanderzusetzen.
tologischen Aussagen” Von Schülerin-
373e un Schülern'* gedeutet. Fs wird Abschied VO Gottesscohn Jesus?
Zzu Beispiel 7U eiNnen auf das ab
dem zweiıten Lebensjahrzehnt einset- Konfliktfelder. die Im Claubens- und
zende formal-operationale Denken Jesusverständnis Jugendlichen aut-
(Piaget und 7Un anderen auf Cie ur treten, hängen mindestens ebenso
diese Alterstufe typisch synthetisch- sehr Von iıhrer persönlichen Lebensge-
kanventhonelle Glaubensphase Fow- schichte, ihrem konkreten Umteld ab
ler) hingewiesen. Demnach ird das WIE VOon ihrer Kognitiven Entwicklung.
artifizielle Weltbild der Kindheit im- 516e brechen ınte anderem je Uunter-
IETr mehr durch eINE rationale, matur- schiedlich auf W
wissenschaftliche Weltsicht abgelöst,
und der Junge Mensch orienhert seinen eın helfender und wundertätiger Je
eıgenen (Glauben den (;laubensin- Su  n in Widerspruch Z den persönli-
halten un Werten der Ffür ıhn maßgeb- chen und allgemeinen Leiderfahrun-
lichen Personen. | )hese strukturgeneti- SN steht;
schen eorıen können Verstehen eın göttlicher Jesu  S mıilt dem kritisch-

rationalen Denken nıcht vereinbar‚ugendlicher Widerstände (zum HEel-
spiel bei Wundererzählungen) beitra- scheint und eine emotionale bezie-

und auch helfen, entwicklungs- hungsweise iıdentifikatorische Annä-
adäquate Zugänge A Person Jesu ZU herung an Jesus als Menschen FeT-

ermöglichen (zum Beispiel keine Über- hindert;
etonung des vollkommenen Jesus) Cje zroße zeitliche UDıstanz des Le-
S1e entbinden die Religionslehrerinnen bens Jesu den Glauben an seiNne X1S-
und ehrer allerdings nıicht davon, sich e erschwert;
mit en konkreten Lebenswelten ıIhrer der (‚laube an Jesus blafß als Hır
Schülerinnen und Schüler, deren le- die trostbedürtftigen Randgruppen

Vel Jean Piaget, as Weltbild des Kindes, Frankturt Lawrence Kohlbery, (hie l’sychologie der
fvförälentwicf(lting (hrsg Althot u.4.), Frankfurt 1995; S Fowler, Stages at f(\ilh‚ >an l rancıs-
( (deutsch: Stuten des Gblaubens („utersloh 1991); Ronald Goldmann, Religious Thinking Irom
childhoad { adolescence, London 1968; Fraiks= Oser/Paul Gmibhder, er Mensch Stufen sener ralı-
gı0sen Entwicklung. Fın strukturgenetischer Ansatz, Z ürich Köln
Vgl ZUI Beispiel (erhard Bülbner, Jesus iltt!' Untersuchungen Z7u  —_ Christologie vun Schülerinnen
ınd Schülern, Stuttgart 2002; (crhard Büttner/Hartmut Kupp, „Wer > CN die Leute, Aass ich O17
(Mk 5,27). Christologische Konzepte Vuom Kındern und Jugendlichen, n Jahrbuch der Keligions-
bädagogik 15 (1999), 31—47
Tobias Ziegler, Abschied Jesus, dem (‚Ottessohn? Christologische Fragen Jugendhcher als relig1-
Onspädagogische Herausforderung, n Gerhard Büttner/Jörg T hnerfelder (He.), Irug Jesus Sandalen?
Kınder und )ugendliche sehen Jesus C hristus, Göttingen 2001, 06-—-139.
Vgl IM Folgenden: Tobanas Ziegler, Abschied Jesus, dem (G(‚ottesschn? (S Anm I2 Ziegler hat
hundert evangelische Schülerinnen Un Schülern Im Alter zwischen I6 un [ Jahren ihrem OT
nlichen Bildel JCSUuSs befragt, Seine Auswertung basiert auf Aufsätzen, die 1 evangelischen
Religionsunterricht folgenden Hinf Fragen vertasst wurden: Wer War Jesus und a wollte CT
Waruum glauben Menschen Al Jesus ( 'hristus? Was haben Leben und Tod Jesu inı dem (‚lauben A
107 tun? Was kannn un Jesus heute sagen? Was bedeutet Jesus ur mich? Lhe Im FolgendenA
gebenen Kontlikttelder CIE entsprechen uch den Unterrichtsertahrungen kathol:scher Rel1-
gionslehrerinnen wurden bei mehr als der Hälfte der Betragten festgestellt.
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Ronald Goldmann und Fritz Oser / 
Paul GmÜnder. 11 In der empirischen 
religionspädagogischen Literatur wer­
den mit Hilfe dieser Ansätze die "chris­
tologischen Aussagen" von Schülerin­
nen und Schülern l2 gedeutet. Es wird 
zum Beispiel zum einen auf das ab 
dem zweiten Lebensjahrzehnt einset­
zende formal-operationale Denken 
(Piaget) und zum anderen auf die für 
diese Alterstufe typisch synthetisch­
konventionelle Glaubensphase (Fow­
ler) hingewiesen. Demnach wird das 
artifizielle Weltbild der Kindheit im­
mer mehr durch eine rationale, natur­
wissenschaftliche Weltsicht abgelöst, 
und der junge Mensch orientiert seinen 
eigenen Glauben an den Glaubensin­
halten und Werten der für ilm maßgeb­
lichen Personen. Diese strukturgeneti­
schen Theorien können zum Verstehen 
jugendlicher Widerstände (zum Bei­
spiel bei Wundererzählungen) beitra­
gen und auch helfen, entwicklungs­
adäquate Zugänge zur Person Jesu zu 
ermöglichen (zum Beispiel keine Über­
betonung des vollkommenen Jesus). 
Sie entbinden die Religionslehrerinnen 
und -lehrer allerdings nicht davon, sich 
mit den konkreten Lebenswelten ihrer 
Schülerinnen und Schüler, deren le­

bensgeschichtlich bedingten Fragen 
und Zweifeln und/ oder deren Distan­
ziertheit und auch Gleichgültigkeit aus­
einanderzusetzen. 

Abschied vom Gottessohn Jesus? 

Konfliktfelder, die im Glaubens- und 
Jesusverständnis von Jugendlichen auf­
treten, hängen m . E. mindestens ebenso 
sehr von ihrer persönlichen Lebensge­
schichte, ihrem konkreten Umfeld ab 
wie von ihrer kognitiven Entwicklung. 
Sie brechen unter anderem je unter­
schiedlich auf 13, wenn 

ein helfender und wundertätiger Je­

sus im Widerspruch zu den persönli­

chen und allgemeinen Leiderfahrun­

gen steht; 

ein göttlicher Jesus mit dem kritisch­

rationalen Denken nicht vereinbar 

scheint und eine emotionale bezie­

hungsweise identifikatorische Annä­

herung an Jesus als Menschen ver­

hindert; 

die große zeitliche Distanz des Le­

bens Jesu den Glauben an seine Exis­

tenz erschwert; 


- der Glaube an Jesus bloß als Hilfe für 
die trostbedürftigen Randgruppen 

11 	 Vgl. jen n Pinget, Das Weltbild des Kindes, Frankfurt 1981; Lawrence Kali/berg, Die Psychologie der 
Moralentwicklung (hrsg. v. W. Althof u.a.), Frankfurt 1995; jarnes Fawler, Stages of faith, San Francis­
co 1984 (deutsch: Stufen des Glaubens, Gütersloh 1991); Ral1ald GoldmGnll, Religious Thinking from 
childhood to adolescence, London 1968; Fritz Oser/Paul Gl1Iiil1der, Der Mensch - Stufen seiner reli­
g iösen Entwicklung. Ein strukturgeneti scher Ansatz, Zürich - Köln 1984. 

" 	Vgl. zum Beispiel Gerhard Biittner, Jesus hilft! Untersuchungen z ur Chris tologie von Schülerinnen 
und Schülern, Stuttgart 2002; Gerhnrd Biittner/Hnrtmut Rupp, "Wer sagen die Leute, dass ich sei?" 
(Mk 8,27). Christologische Konzepte von Kindern und Jugend li chen, in : Jahrbuch der Religions­
pädagogik 15 (1999), 31-47. 
Tabias Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn? Christologische Fragen Jugendlicher als religi­
onspädagogische Herausforderung, in: Gerhnrd Biittner/jörg Thie/je/der (Hg.), Trug Jesus Sandalen? 
Kinder und Jugendliche sehen Jesus Christus, Göttingen 2001, 106-139. 

]) 	 Vgl. im Folgenden: Tabins Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn? (s. Anm. 12). Ziegler hat 
hundert evangelische Schülerinnen und Schülern im Alter zwischen 16 und 18 Jahren zu ihrem per­
sönlichen Bild von Jesus befragt. Seine Auswertung basiert auf Aufsätzen, die im evangelischen 
Religionsunterricht zu folgenden fünf Fragen verfasst wurden: Wer war Jesus und was wollte er ? 
Warum glauben Menschen an Jesus Chris tus? Was haben Leben und Tod Jesu mit dem Glauben an 
Gott zu tun? Was kann uns Jesus heute sagen? Was bedeutet Jesus für mich? Die im Folgenden ange­
gebenen Konfliktfelder - s ie entsprechen m. W. auch den Unterrichtserfahrungen katholischer Reli­
g ionslehrerlnnen - wurden bei mehr als der Hälfte der Befragten Festgestellt. 
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gyesehen wiırd und Jesus ein „AImage- gelehnt. Wunderheilungen und Voll-
problem” hat; kommenheit werden als nachträgliche
Jesu befreiende FEthik als weltfremd Idealisierungen Jesu interprehert. Fın
der als N1IC umsetzbar empfunden vollkommener Jesus erscheint als Wi-
wird; derspruch Zur Menschwerdung:
jJunge Menschen mıt dem soteriologi- „Ich olaube, ıs} nmır ZU perfekt 50 fehlerlos kanı

Aoch niemand SEIN. br ıs} Aoch O10 Menschen KUWWOT-schen Exklusivitätsanspruch Christi den. IM Mens J] Oolıne Make!l ıs} aber unmenschlich.konfrontbert werden. (Christine, |+

ULhe rwartung Jesus als Heltfer ın ( ‚oOtt ıst Jugendlichen Ooft näher als Je-
der Not stellt ın der Wahrnehmung der SUus, en der „garstıge Graben der (GE-
Jugendlichen ür die meılsten Men- schichte” (Lessing) trennt Auch ıst
schen eın zentrales Glaubensmotiv dar. (jott tür e  Z als innerpsychische rfah-
ur S1IE selbst spielt 16 eine eher g - MUNg der Vorstellung zugänglicher:
ringe Rolle hrd Jesus als erkörpe- „Wenn ich hete. hele ch ZU U: und nıch! U ]1‘all$

ch kannn mır Jesus SCHWwWETET vorstellen. (G‚oöft mırIuUuNng eines verechten und yuten (‚ottes
verstanden, macht ihnen VOT allem der naher als [eSusS,“ (Uwe, 17 J.) |

vedankliche Wiıderspruch Zu schaffen, Bereits bei 15- bis 16-Jährigen Schülerin-
der für SIC zwiıischen den heilenden un Nnen und Schülern wird eine Präterenz
helfenden Taten Jesu Zzu seiner Zeit un für ott gegenüber Jesus festgestellt.
em Leid und en in der Welt Von Jesus kann die Funktion zugeschrieben
1eute besteht FExistenzielle Z weitel werden, z.u (‚ott hinzuführen

„Wenn ıch ( lesus denke, dann ıs} das HUr Mtauchen besonders bei persönlichen
Leidertahrungen auf, WIE eispie Menscht, der U zeiet hal, NC wnr aM ‚0! glauben

sollen268  Kögler/Jesus — One 4 you?  gesehen wird und Jesus ein „Image-  gelehnt. Wunderheilungen und Voll-  problem” hat;  kommenheit werden als nachträgliche  — Jesu befreiende Ethik als weltfremd  Idealisierungen Jesu interpretiert. Ein  oder als nicht umsetzbar empfunden  vollkommener Jesus erscheint als Wi-  wird;  derspruch zur Menschwerdung:  — junge Menschen mit dem soteriologi-  „Ich glaube, er ist mir zu perfekt, So fehlerlös kann  doch niemand sein. Er ist doch zum Menschen gewor-  schen Exklusivitätsanspruch Christi  den. Ein Mensch ohne Makel ist aber unmenschlich.“  konfrontiert werden.  (Christine, 17 J.)'”  Die Erwartung an Jesus als Helfer in  Gott ist Jugendlichen oft näher als Je-  der Not stellt in der Wahrnehmung der  sus, den der „garstige Graben der Ge-  Jugendlichen für die meisten Men-  schichte“ (Lessing) trennt. Auch ist  schen ein zentrales Glaubensmotiv dar.  Gott für sie als innerpsychische Erfah-  Für sie selbst spielt dies eine eher ge-  rung oder Vorstellung zugänglicher:  ringe Rolle, Wird Jesus als Verkörpe-  „Wenn ich bete, bete ich zu Gott und nicht zıt Jesus.  Ich kann mir Jesus schwerer vorstellen, Gott ist mir  rung eines gerechten und guten Gottes  verstanden, macht ihnen vor allem der  näher als Jesus,” (Uwe, 17 J.) '  gedankliche Widerspruch zu schaffen,  Bereits bei 15- bis 16-jährigen Schülerin-  der für sie zwischen den heilenden und  nen und Schülern wird eine Präferenz  helfenden Taten Jesu zu seiner Zeit und  für Gott gegenüber Jesus festgestellt,  dem Leid und Elend in der Welt von  Jesus kann die Funktion zugeschrieben  heute besteht.  Existenzielle Zweifel  werden, zu Gott hinzuführen.  „Wenn ich an Jesus denke, dann ist das nur'n  tauchen besonders bei persönlichen  Leiderfahrungen auf, wie zum Beispiel  Mensch, der uns gezeigt hat, wie wir an Gott glauben  sollen ...”  dem frühen Tod von Freunden und  Verwandten:  Jesus wird häufig als Trost für die Al-  „Wenn Jesus wirklich so toll ist, warıum hab' ich dann  ten, Armen und Kranken gesehen.  Probleme, warum ist dann der [ein Nahestehender]  Trotz allgemeiner, wenn auch distan-  schon mit 19 gestorben? Sicher nicht, weil Gott ihn  zierter Wertschätzung hat er ein „Image-  Tiebt, sonst hätte er iln leben lassen. Und deshalb kann  problem“”.  ich nicht an Jesus glauben.” (Marcus, 16 J.) '  „Es gibt viele Jugendliche, für die Jesus etwas bedeu-  Besonders Jungfrauengeburt, Wunder-  tet, die es aber nur selten zugeben, da sie dann oft aus-  gelacht werden oder dumm angeschaut werden, oft-  taten Jesu und seine Gottessohnschaft  geraten in Konflikt mit dem rational-  mals gilt es als Uncool, was es aber zanz und gar nicht  ist ...“ (Nina 17 J.) ®  naturwissenschaftlichen Weltbild Ju-  Der befreienden Ethik Jesu haftet Welt-  gendlicher. Entgegen exegetischen Ein-  fremdheit an, sie steht im Widerspruch  sichten wird die Gottessohnschaft Jesu  zu den alltäglichen Erfahrungen.  häufig als ein mit Jesu göttlicher Macht  „Ich fand dem Religionsunterricht in der Grund-  und Überlegenheit verbundener (Ho-  schule noch witzig, Altes Testament, Gott lässt mal  heits-) Titel verstanden und daher ab-  wieder Rauch yein, Schlachten und Geschichten, das  =  &s  Vgl. Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, 117.  Ziegler, 120,  G  =  Zieyler, 129. Zudem kann auch Jesus in den Verdacht geraten, bloße menschliche Projektion zu sein:  „Im Grunde halte ich Jesus für eine von Menschen erdachte Person, die es den Menschen einfacher  macht, an etwas zu glauben (Gott). Es ist nur allzumenschlich, den Gottesglauben auf diese Weise zu  personifizieren [ ... ]” (Julian, 17].) ebd., 130.  „Alsoich glaub’ eigentlich mehr an Gott wie an Jesus ... Gott ist für mich trotzdem was Höheres wie  =  Jesus ...“. Gerhard Büttner, Jesus hilft (s. Anm. 12), 253; vgl. auch ebd., 257.  Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, ebd,, 125.  Ziegler, a.a,.0. 124.dem hen Tod Freunden und
Verwandten Jesus wird häufig als TIrost Hür Cie Al-
„Wenn |0sus wurklich ll }, I} ich danmn ten, Armen und Kranken gesehen.
Probleme, WUNMTLOMN ıs} dann der lein Nahestehender] Irotz allgemeiner, wWwWenn auch distan-
schon nmı! 19 gestarben? Sıcher aıcht, zweil off lın zı erter Wertschätzung hat ET e1n „Image-
licht, sonst antte ( lın leben ASSON. Und Adeshalb kannn problem”.IC  JIı uich! U7 ICcsus ylauben.” (Marcus, ı4

„Es eb mele Jugendliche, für dır Jesus PEIUaSs bedeu-
Besonders Jungfrauengeburt, Wunder- et, dir ' aber selten zugeben, da z  s danm offn

eelacht Ioerden Ader dumm angoeschaut Werden, Off-aten Jesu und seine Gottesschnschaft
geraten ıIn Konflikt muiıt dem rational- mals xgıl! als Uncoal, aber ganz Uund or nicht

ıs}268  Kögler/Jesus — One 4 you?  gesehen wird und Jesus ein „Image-  gelehnt. Wunderheilungen und Voll-  problem” hat;  kommenheit werden als nachträgliche  — Jesu befreiende Ethik als weltfremd  Idealisierungen Jesu interpretiert. Ein  oder als nicht umsetzbar empfunden  vollkommener Jesus erscheint als Wi-  wird;  derspruch zur Menschwerdung:  — junge Menschen mit dem soteriologi-  „Ich glaube, er ist mir zu perfekt, So fehlerlös kann  doch niemand sein. Er ist doch zum Menschen gewor-  schen Exklusivitätsanspruch Christi  den. Ein Mensch ohne Makel ist aber unmenschlich.“  konfrontiert werden.  (Christine, 17 J.)'”  Die Erwartung an Jesus als Helfer in  Gott ist Jugendlichen oft näher als Je-  der Not stellt in der Wahrnehmung der  sus, den der „garstige Graben der Ge-  Jugendlichen für die meisten Men-  schichte“ (Lessing) trennt. Auch ist  schen ein zentrales Glaubensmotiv dar.  Gott für sie als innerpsychische Erfah-  Für sie selbst spielt dies eine eher ge-  rung oder Vorstellung zugänglicher:  ringe Rolle, Wird Jesus als Verkörpe-  „Wenn ich bete, bete ich zu Gott und nicht zıt Jesus.  Ich kann mir Jesus schwerer vorstellen, Gott ist mir  rung eines gerechten und guten Gottes  verstanden, macht ihnen vor allem der  näher als Jesus,” (Uwe, 17 J.) '  gedankliche Widerspruch zu schaffen,  Bereits bei 15- bis 16-jährigen Schülerin-  der für sie zwischen den heilenden und  nen und Schülern wird eine Präferenz  helfenden Taten Jesu zu seiner Zeit und  für Gott gegenüber Jesus festgestellt,  dem Leid und Elend in der Welt von  Jesus kann die Funktion zugeschrieben  heute besteht.  Existenzielle Zweifel  werden, zu Gott hinzuführen.  „Wenn ich an Jesus denke, dann ist das nur'n  tauchen besonders bei persönlichen  Leiderfahrungen auf, wie zum Beispiel  Mensch, der uns gezeigt hat, wie wir an Gott glauben  sollen ...”  dem frühen Tod von Freunden und  Verwandten:  Jesus wird häufig als Trost für die Al-  „Wenn Jesus wirklich so toll ist, warıum hab' ich dann  ten, Armen und Kranken gesehen.  Probleme, warum ist dann der [ein Nahestehender]  Trotz allgemeiner, wenn auch distan-  schon mit 19 gestorben? Sicher nicht, weil Gott ihn  zierter Wertschätzung hat er ein „Image-  Tiebt, sonst hätte er iln leben lassen. Und deshalb kann  problem“”.  ich nicht an Jesus glauben.” (Marcus, 16 J.) '  „Es gibt viele Jugendliche, für die Jesus etwas bedeu-  Besonders Jungfrauengeburt, Wunder-  tet, die es aber nur selten zugeben, da sie dann oft aus-  gelacht werden oder dumm angeschaut werden, oft-  taten Jesu und seine Gottessohnschaft  geraten in Konflikt mit dem rational-  mals gilt es als Uncool, was es aber zanz und gar nicht  ist ...“ (Nina 17 J.) ®  naturwissenschaftlichen Weltbild Ju-  Der befreienden Ethik Jesu haftet Welt-  gendlicher. Entgegen exegetischen Ein-  fremdheit an, sie steht im Widerspruch  sichten wird die Gottessohnschaft Jesu  zu den alltäglichen Erfahrungen.  häufig als ein mit Jesu göttlicher Macht  „Ich fand dem Religionsunterricht in der Grund-  und Überlegenheit verbundener (Ho-  schule noch witzig, Altes Testament, Gott lässt mal  heits-) Titel verstanden und daher ab-  wieder Rauch yein, Schlachten und Geschichten, das  =  &s  Vgl. Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, 117.  Ziegler, 120,  G  =  Zieyler, 129. Zudem kann auch Jesus in den Verdacht geraten, bloße menschliche Projektion zu sein:  „Im Grunde halte ich Jesus für eine von Menschen erdachte Person, die es den Menschen einfacher  macht, an etwas zu glauben (Gott). Es ist nur allzumenschlich, den Gottesglauben auf diese Weise zu  personifizieren [ ... ]” (Julian, 17].) ebd., 130.  „Alsoich glaub’ eigentlich mehr an Gott wie an Jesus ... Gott ist für mich trotzdem was Höheres wie  =  Jesus ...“. Gerhard Büttner, Jesus hilft (s. Anm. 12), 253; vgl. auch ebd., 257.  Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, ebd,, 125.  Ziegler, a.a,.0. 124.(Nına 7 J.) [A

naturwissenschatHichen Weltbild Ju- er befreienden Fthik Jesu haftet Welt-gendlicher. ntgegen exegetischen Fıin- fremcheit a S1€e steht 1Im Widerspruchsichten wird die Gottessohnschaft Jesu den alltäglichen Erfahrungen.,häufig als eın mıit Jesu vöttlicher Macht „Jch fand Aden Religqionsunterricht IN der (srund-und Überlegenheit verbundener (Ho scChule noch WIEZIRE. Altıes Testament, (ol! Jäss! ımal
heits-) Lite! verstanden un er ab- WUneder Rauch en Schlachten umd Geschichten, das

Vgl Ziegler, Abschied Jesus, dem (G‚ottesschn?, 117
Ziegler, 120

—— Ziegler, 129 Zudem kannn uch Jesus in den Verdacht geraten, bloße menschliche l’rojektion Zzu SC111:!
„Im G‚runde halte iıch Jesus ür EINE enschen erdachte Verson, die den Menschen eintacher
macht, an etwas yJlauben (GOtt). S ıst ur allzumenschlich, den Gottesglauben aut diese Weise
persoönifizieren Gn268  Kögler/Jesus — One 4 you?  gesehen wird und Jesus ein „Image-  gelehnt. Wunderheilungen und Voll-  problem” hat;  kommenheit werden als nachträgliche  — Jesu befreiende Ethik als weltfremd  Idealisierungen Jesu interpretiert. Ein  oder als nicht umsetzbar empfunden  vollkommener Jesus erscheint als Wi-  wird;  derspruch zur Menschwerdung:  — junge Menschen mit dem soteriologi-  „Ich glaube, er ist mir zu perfekt, So fehlerlös kann  doch niemand sein. Er ist doch zum Menschen gewor-  schen Exklusivitätsanspruch Christi  den. Ein Mensch ohne Makel ist aber unmenschlich.“  konfrontiert werden.  (Christine, 17 J.)'”  Die Erwartung an Jesus als Helfer in  Gott ist Jugendlichen oft näher als Je-  der Not stellt in der Wahrnehmung der  sus, den der „garstige Graben der Ge-  Jugendlichen für die meisten Men-  schichte“ (Lessing) trennt. Auch ist  schen ein zentrales Glaubensmotiv dar.  Gott für sie als innerpsychische Erfah-  Für sie selbst spielt dies eine eher ge-  rung oder Vorstellung zugänglicher:  ringe Rolle, Wird Jesus als Verkörpe-  „Wenn ich bete, bete ich zu Gott und nicht zıt Jesus.  Ich kann mir Jesus schwerer vorstellen, Gott ist mir  rung eines gerechten und guten Gottes  verstanden, macht ihnen vor allem der  näher als Jesus,” (Uwe, 17 J.) '  gedankliche Widerspruch zu schaffen,  Bereits bei 15- bis 16-jährigen Schülerin-  der für sie zwischen den heilenden und  nen und Schülern wird eine Präferenz  helfenden Taten Jesu zu seiner Zeit und  für Gott gegenüber Jesus festgestellt,  dem Leid und Elend in der Welt von  Jesus kann die Funktion zugeschrieben  heute besteht.  Existenzielle Zweifel  werden, zu Gott hinzuführen.  „Wenn ich an Jesus denke, dann ist das nur'n  tauchen besonders bei persönlichen  Leiderfahrungen auf, wie zum Beispiel  Mensch, der uns gezeigt hat, wie wir an Gott glauben  sollen ...”  dem frühen Tod von Freunden und  Verwandten:  Jesus wird häufig als Trost für die Al-  „Wenn Jesus wirklich so toll ist, warıum hab' ich dann  ten, Armen und Kranken gesehen.  Probleme, warum ist dann der [ein Nahestehender]  Trotz allgemeiner, wenn auch distan-  schon mit 19 gestorben? Sicher nicht, weil Gott ihn  zierter Wertschätzung hat er ein „Image-  Tiebt, sonst hätte er iln leben lassen. Und deshalb kann  problem“”.  ich nicht an Jesus glauben.” (Marcus, 16 J.) '  „Es gibt viele Jugendliche, für die Jesus etwas bedeu-  Besonders Jungfrauengeburt, Wunder-  tet, die es aber nur selten zugeben, da sie dann oft aus-  gelacht werden oder dumm angeschaut werden, oft-  taten Jesu und seine Gottessohnschaft  geraten in Konflikt mit dem rational-  mals gilt es als Uncool, was es aber zanz und gar nicht  ist ...“ (Nina 17 J.) ®  naturwissenschaftlichen Weltbild Ju-  Der befreienden Ethik Jesu haftet Welt-  gendlicher. Entgegen exegetischen Ein-  fremdheit an, sie steht im Widerspruch  sichten wird die Gottessohnschaft Jesu  zu den alltäglichen Erfahrungen.  häufig als ein mit Jesu göttlicher Macht  „Ich fand dem Religionsunterricht in der Grund-  und Überlegenheit verbundener (Ho-  schule noch witzig, Altes Testament, Gott lässt mal  heits-) Titel verstanden und daher ab-  wieder Rauch yein, Schlachten und Geschichten, das  =  &s  Vgl. Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, 117.  Ziegler, 120,  G  =  Zieyler, 129. Zudem kann auch Jesus in den Verdacht geraten, bloße menschliche Projektion zu sein:  „Im Grunde halte ich Jesus für eine von Menschen erdachte Person, die es den Menschen einfacher  macht, an etwas zu glauben (Gott). Es ist nur allzumenschlich, den Gottesglauben auf diese Weise zu  personifizieren [ ... ]” (Julian, 17].) ebd., 130.  „Alsoich glaub’ eigentlich mehr an Gott wie an Jesus ... Gott ist für mich trotzdem was Höheres wie  =  Jesus ...“. Gerhard Büttner, Jesus hilft (s. Anm. 12), 253; vgl. auch ebd., 257.  Ziegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn?, ebd,, 125.  Ziegler, a.a,.0. 124.l;- (Julian, 71.) eb 130
„Also ich glaub' eigentlich mehr An (‚ott wWIe A Jesus (‚Ooft ist Für mich trotzdem Was Höheres WIC
Jesus i‘ (Gerhard Büttner,( hılft S Anm. 12), 253 vgl auch ebı A
Ziegler, Abschied Jesus, em (‚Oottessohn?, ebd 125
Ziegler, aa°} 124
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gesehen wird und Jesus ein "Image­
problem" hat; 

- Jesu befreiende Ethik als weltfremd 
oder als nicht umsetzbar empfunden 
wird; 

- junge Menschen mit dem soteriologi­
schen Exklusivitätsanspruch Christi 
konfrontiert werden. 

Die Erwartung an Jesus als Helfer in 
der Not stellt in der Wahrnehmung der 
Jugendlichen für die meisten Men­
schen ein zentrales Glaubensmotiv dar. 
Für sie selbst spielt dies eine eher ge­
ringe Rolle. Wird Jesus als Verkörpe­
rung eines gerechten und guten Gottes 
verstanden, macht ihnen vor allem der 
gedankliche Widerspruch zu schaffen, 
der für sie zwischen den heilenden und 
helfenden Taten Jesu zu seiner Zeit und 
dem Leid und Elend in der Welt von 
heute besteht. Existenzielle Zweifel 
tauchen besonders bei persönlichen 
Leiderfahrungen auf, wie zum Beispiel 
dem frühen Tod von Freunden und 
Verwandten: 
"Wenn Jes /,/ s wirklich so toll ist, wanlln hab' ich dann 
Probleme, wa/'ll/'n ist dann der lein Nahestehenderl 
schon Init 19 gestorben? Sicher nicht, weil Gott ihn 
liebt, sonst hätte er ihn leben lassen. Und deshalb kalln 
ich nicht 11 11 jeslls glauben." (Marcus, 16 j.) " 

Besonders Jungfrauengeburt, Wunder­
taten Jesu und seine Gottessohnschaft 
geraten in Konflikt mit dem rational­
naturwissenschaftlichen Weltbild Ju­
gendlicher. Entgegen exegetischen Ein­
sichten wird die Gottessohnschaft Jesu 
häufig als ein mit Jesu göttlicher Macht 
und Uberlegenheit verbundener (Ho­
heits-)Titel verstanden und daher ab­

gelehnt. Wunderheilungen und Voll­
kommenheit werden als nachträgliche 
Idealisierungen Jesu interpretiert. Ein 
vollkommener Jesus erscheint als Wi­
derspruch zur Menschwerdung: 
"Ich glaube, er ist mir zu perfekt. So fehlerlos kann 
doch niemand sein. Er ist doch zum Menschen gewor­
den. Ein Mensch ohne Makel ist aber unl1lenschlich. " 
(Christine, 17 j.) 15 

Gott ist Jugendlichen oft näher als Je­
sus, den der "garstige Graben der Ge­
schichte" (Lessing) trennt. Auch ist 
Gott für sie als innerpsychische Erfah­
rung oder Vorstellung zugänglicher: 
"Wenn ich bete, bete ich zu Gott lind nicht zu jes ll s. 
Ich kan n /'nir jesus schwerer vorstellen. Gott ist l1Iir 
näher als Jesus." (Uwe, 17 J.) 16 

Bereits bei 15- bis 16-jährigen Schülerin­
nen und Schülern wird eine Präferenz 
für Gott gegenüber Jesus festgestellt. 
Jesus kann die Funktion zugeschrieben 
werden, zu Gott hinzuführen. 
"Wenn ich an !esus denke, dann ist das nur 'n 
Mensch, der IIns gezeigt hat, wie wir an Gott glallben 
sollen .. . " 17 

Jesus wird häufig als Trost für die Al­
ten, Armen und Kranken gesehen. 
Trotz allgemeiner, wenn auch distan­
zierter Wertschätzung hat er ein "Image­
problem". 
"Es gibt viele }ugendlicheJiir die jesus etwas bedeu­
tet, die es aber nur selten zugeben, da sie dann oft aus­
gelacht werden oder dU/'/'lIn angeschaut werden, oft ­
mals gilt es als uncool, was es aber ganz und gar nicht 
ist ... " (Nina 17 J.) 18 

Der befreienden Ethik Jesu haftet Welt­
fremdheit an, sie steht im Widerspruch 
zu den alltäglichen Erfahrungen. 
" Ich fand den Religionsunterricht in der Grund­
schule noch witzig. Altes Testal1lent, Gott lässt nlal 
wieder Rauch rein, Schlachten und Geschichten, das 

14 Vgl. liegler, Abschied von Jesus, dem Gottessohn ?, 117. 
15 Ziegler, 120. 
16 Ziegler, 129. Zudem kann auch jesus in den Verdacht geraten, blo ße menschliche Projektion zu sein: 

" Im Grunde halte ich jesus für eine von Menschen erdachte Person, die es den Menschen einfacher 
macht, an etwas zu glauben (Gott). Es is t nur allzumenschlich, den Gottesglauben auf diese Weise zu 
personifizieren [ . .. ]" (Ju lian, 17J.) ebd., 130. 

17 "Also ich glaub' eigentlich mehr an Gott wie an Jesus .. . Gott ist für mich trotzdem was Höheres wie 
Jesus .. . " . Gerhard Büttner, Jesus hilft (s. Anm. 12), 253; vgl. auch ebd., 257. 

18 Ziegler, Abschied von jesus, dem Gottessohn?, ebd., 125. 
19 Ziegler, a.a .O. 124. 
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ar interessant. Dann kam Jesus, uUNn plötzlıch Von Jesus und sonsthigen Erlösern
alles UE IM Blumen-Sonne-Lutscher-Land. Keime
Gewalt, Nächstenliebe, (VENN dir einer dIe Jacke laut,
&ID ılım die Hose auch noch ja Q, SUNZ Klasse. {Der soteriologische Exklusivitätsan-
ven, | 41 SPTUC Christi ıst vielen Jugendlichen
oplegelt sıch ın diesen und ähnlichen unverständlich.? |Die rage nach Jesus
Außerungen nıcht das Kıngen Jugend- als krlöser erweıst sıch veradezu als
licher, W1€e S1e sich der (Gestalt Jesu opportun, WEenNnn eın lebender (jott
nähern können, wıe G1E dabei S1E selbst ohnehin alle Menschen rettet und Ir1-
SEeIN und bleiben können? nıtätstheologie als undurchschaubare
Und dieser Jesus funktioniert nicht e1n- theologische Spitzfindigkeit empfun-

den wird  2tach, 50 Wenn IMNan mit hm auf der
gleichen Wellenlänge hegt. Der Frust rag Inan Schülerinnen und Schüler
Jugendlicher ıst oft 3Ur eın radikalisier- mıiıt durchaus religiöser Sozialisation,
tes 5Sprechen darüber, während rwach- W as SIC mıt ‚Erlösung” verbinden, kom-
SPT1IE war oft „Religion” praktizieren, Antworten, die, mıiıt Davıd Sedariıs
aber dieses ingen (junger Menschen) gesprochen”, dem Papst auf der Stelle
mit (jott schon aufgegeben haben! eine Apoplexie bescheren wuüurden.
Gleichzeitig 5leibt Jesus als Anspruch „Assozuert werden eher Schlagworte
gegenwärtig. Gerade die Mitmensch- Wwiıie ‚No future!”, Iraäume VOrN Ausstieg
lichkeit Jesu wird Jugendlichen 1M- dem Alltag ın Cdie Ferien, ‚Erlö-
INeT wieder positiv herausgestellt, Hält sungshappenings' bei Extremsportar-
hn selbst auch für die Gegenwart ten der ın eXZesSsSI[FVen Diskoerlebnis-
vergesslich. Es kann gesagt werden: 5  S 1ele MNeNnen auch Experimente

mıt okkulten Praktıken, Bbegegnungen[Jass Jesus GOtt, seinen Vater, den Men-
schen durch e Praxıis seiner Men- mit Autßerirdischen der kErlösung
schenliebe glaubwürdig machen woll- Naturkatastrophen auf dem Weg einer
te, as ıst wohl der weiıtestreichende Keise 1ns Universum.
gemeinsame (rundriss einer Christo- In Ausdruckstormen nd erken der
logie Jugendlicher.“” Freilich einerT, den populären Kaulltur werden Jugendliche
distanzıierte nd Glaubensfragen g- häufig und iIntensSLV muiıt Erlösungs-

konfron-gyenüber gleichgültige Schülerinnen und Befreiungs-„Mythen”
und Schüler nicht teilen können. ert Wenn also ım Keligionsunterricht

Robert Schuster, Jesus 117 schrittlichen Außerungen Jugendlicher, Gerhard Büttner/]örg Thuerfelder
(Hg.), Irug Jesus Sarıdalen? (vgl Anm 12); 183 Vgl auch ebd., 171-174
In einer multirehgiösen Gesellschaft wırd ESUS auc nıcht anger als alleiniges kigentum des ('’hrıs-
tentum gesehen, Vgl hierzu auch den Erfahrungsbericht V”n Margol Rıckers über den Umgang mt
der Thematık „Jesus ( hristus in den Weltreligionen“ ın einer städtischen evangelıschen (Girund-
schule, In Jahrbuch der Religionspädagogik 15  ‘n c S Vgl auch: Tarıf Kahlidi, er IT1US
limische Jesus Aussprüche esu in der arabischen Literatur, Düsseldort 2002
Vel dazu das Beispie! einer „ Trınitätsciskussion“ eıner Schulstute ın (‚erhard Büttner, Jesus iltt
NM 12), 2571
Val ije Erzählung Davıd Spedarıs „Jesus shaves”, die ın der deutschen Übersetzung mnıt „JEesus
schummelt“ übersetzt wurde, in: Scdarıs, Ich eın Tag sprechen ıuüubsch, ünchen / ürich 2001,
2926—22372 e1m Thema „Und W d macht [T1aANM Zz'u ern ın eiNner Parıser Sprachschule Hır Erwachse-
11 kommt die rage auf, Wa denn „em Ustern £] entlich se1I Die Klasse, dıe Heraustorderung
gestellt, ıe Grundlagen des ( hristentums 7 erk aren, Hüchtete sich nach „Antormationshappen“”
uber Jesus wIıe „r gemacht die Sachen, un! ()stern WIır aurng, we:ıl jemand hn BE-
macht heute” schlieflich 1n  n Essen: ‚Ostern ıst das Fest für E VUSSCcCTM Cie Lamm” 2530).

A Hans-(Günter Heimbrock, Wer tragt ennn schon ach Erlösung? In Jahrbuch der Keligionspädagogik
A7t.
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war il1teressal1t. Dann kam Jesus, ul1d plötzlich war Von Jesus und sonstigen Erlösern 
alles wie im Blumel1-Sol1l1e-Lutscher-Lal1d. Keine 
Gewalt, Nächstel1liebe, wel1l1 dir eil1er die Jacke klaut, 
gib ihm die Hose auch 110ch - ja, ja, ganz Klasse." 
(Sven, 17 J.) 19 

Spiegelt sich in diesen und ähnlichen 
Äußerungen nicht das Ringen Jugend­
licher, wie sie sich der Gestalt Jesu 
nähern können, wie sie dabei sie selbst 
sein und bleiben können? 
Und dieser Jesus funktioniert nicht ein­
fach, sogar wenn man mit ihm auf der 
gleichen Wellenlänge liegt. Der Frust 
Jugendlicher ist oft nur ein radikalisier­
tes Sprechen darüber, während Erwach­
sene zwar oft "Religion" praktizieren, 
aber dieses Ringen (junger Menschen) 
mit Gott schon aufgegeben haben! 
Gleichzeitig bleibt Jesus als Anspruch 
gegenwärtig. Gerade die Mitmensch­
lichkeit Jesu wird von Jugendlichen im­
mer wieder positiv herausgestellt, hält 
ihn selbst auch für die Gegenwart un­
vergesslich. Es kann gesagt werden: 
Dass Jesus Gott, seinen Vater, den Men­
schen durch die Praxis seiner Men­
schenliebe glaubwürdig machen woll­
te, das ist wohl der weitestreichende 
gemeinsame Grundriss einer Christo­
logie Jugendlicher.20 Freilich einer, den 
distanzierte und Glaubensfragen ge­
genüber gleichgültige Schülerinnen 
und Schüler nicht teilen können. 

Der soteriologische Exklusivitätsan­
spruch Christi ist vielen Jugendlichen 
unverständlich. 21 Die Frage nach Jesus 
als Erlöser erweist sich geradezu als 
opportun, wenn ein liebender Gott 
ohnehin alle Menschen rettet und Tri­
nitätstheologie als undurchschaubare 
theologische Spitzfindigkeit empfun­
den wird.22 

Fragt man Schülerinnen und Schüler 
mit durchaus religiöser Sozialisation, 
was sie mit ,Erlösung' verbinden, kom­
men Antworten, die, mit David Sedaris 
gesprochen23

, dem Papst auf der Stelle 
eine Apoplexie bescheren würden. 
"Assoziiert werden eher Schlagworte 
wie ,No future!', Träume vom Ausstieg 
aus dem Alltag in die Ferien, ,Erlö­
sungshappenings' bei Extremsportar­
ten oder in exzessiven Diskoerlebnis­
sen. Viele nennen auch Experimente 
mit okkulten Praktiken, Begegnungen 
mit Außerirdischen oder Erlösung von 
Naturkatastrophen auf dem Weg einer 
Reise ins Universum. 11 24 

In Ausdrucksformen und Werken der 
populären Kultur werden Jugendliche 
häufig und intensiv mit Erlösungs­
und Befreiungs-"Mythen" konfron­
tiert. Wenn also im Religionsunterricht 

20 Robert Schuster, Jesus in schriftlichen Äußerungen Jugendlicher, in: Gerhard Büttl1er/Jörg Ti1ie/felder 
(Hg.), Trug Jesus Sandalen? (vgl. Anm. 12), 183. Vgl. auch ebd., 171-174. 

21 	 In einer multi religiösen Gesellschaft wird Jesus auch nicht länger als alleiniges Eigentum des Chris ­
tentums gesehen. Vgl. hierzu auch den Erfahrungsbericht von Margot Rickers über den Umgang mit 
der Thematik "Jesus Christus in den Weltreligionen" in einer städ tischen evangelischen Grund ­
schule, in: Jahrbuch der Religionspädagogik (JRP) 15 (1999), 3-16. Vgl. auch: Tarif Kahlidi, Der mus­
limische Jesus. Aussprüche Jesu in der arabischen Literatur, Düsseldorf 2002. 

22 Vgl. dazu das Beispiel einer "Trinitätsdiskussion" einer 8. Schulstufe in Gerhard Büttl1er, Jesus hilft 
(Anm. 12), 237f. 

23 Vgl. die Erzählung von David Sedaris "Jesus shaves", die in der deutschen Übersetzung mit "Jesus 
schummelt" übersetzt wurde, in: D. Sedaris, Ich ein Tag sprechen hübsch, München - Zürich 2001, 
226-233. Beim Thema "Und was macht man zu Ostern" in einer Pariser Sprachschule für Erwachse­
ne kommt die Frage auf, was denn "ein Ostern" eigentlich sei . Die Klasse, vor die Herausforderung 
gestellt, die Grundlagen des Christentums zu erklären, flüchtete sich nach "Informationshappen" 
über Jesus wie "er gemacht die guten Sachen, und an Ostern wir traurig, weil jemand ihn totge­
macht heute" schließlich ins Essen: "Ostern ist das Fest für zu essen von die Lamm" (230). 

24 Hal1s-GÜl1ter Heirnbrock, Wer fragt denn schon nach Erlösung? In: Jahrbuch der Religionspädagogik 
(J RP) 15 (1999), 147f. 
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ter Minute abzuwenden. 1C ott„Erlösung” die Rede ıSst, werden
Schülerinnen und Schüler 1es ınter der Jesus  z  ' ıst S ZUu verdanken, ass
anderem auch ım Horizont ihrer Sr0- der „paradiesische Urzustand” der
en Erfahrungen mit populärer Kultur Friedlichen Nachbarschaft Kanadas
wahrnehmen, einordnen und bewer- nd der UJSA hergestellt wird, sondern
en Aus eiıner S  M  hier unübersichtlichen einer achhährıigen kErlöserhgur, chıe Sa-
Zahl Zzweı Beispiele: tan umstimmen annn

South Park „funktioniert“ “ für viele[J)as Aufregende a populärer Kultur
ist, dass G1E Erwachsene autregt, Nichts jJunge Menschen und auch Frwachse-
fördert ihre Beliehbtheit bei Jugend- e nıicht allein Wegen der Respektlo-
ichen mehr als der Hinweis, ass SIE sigkeit. Schafft Ian e‘I eINeE positive
ihre geistige Gesundcheit gefährdet. Grundgestimmtheit für dıiese schräge
[Dies rklärt auch (zum Teil WwenigS- Art populärer Kulturkritik ZUu ent-
tens) den Beliebtheitsgrad der Zeichen- wickeln, dann erkennt hıinter der
trickserie Souhth Park  Z einem nıcht 117- vermeintlich respektlosen Verhöhnung
INerT leicht verdaulichen Beitrag ZUT aller Werte das sahrısche Anliegen
Kultburkritik wider den American WaY einer impliziten Vermittlung positiver

Werte.“ ine zentrale Botscha ft InOf ıte ine der vier achtjahrigen
Hauptfiguren ıst der sOoz1al unterprivi- Film Es ist yrotesk un absurd,
legierte ennYy McCormick, der 1m 1ın den Augen Erwachsener Krieg und
sicalartig vestalteten Spielfilm (South Vernichtung Von Menschen eın UÜbel
Park der Film, einer Erlöser- Zzu Ssenın scheint, wohl aber sogenannte

„schlimme W örter‘.figur stilisiert wird. Auf sSe1n Plädoyer
n das bewusst den eıgenen Tod muiıt Perfekt postmoderne Inszenierung
einschliefßst“ veranlasst er Satan, die einer Erlöser-Gestalt ist der Kulttilm
Katastrophe eiINESs Vernichtungskrieges „Matrıx” USA 1999, Kegıe Larry und
zwıischen den USA un Kanada ın etz- Andy Wachowsky). Inhalt des Films

South-Park gilt In der eingeschworenen jJungen Fangemeinde als eiNe der unkorrektesten, coolsten
und natürlich witzigsten 1 V-Shows der Gegenwart. Autoren S}  <  ınd der Z einn des krtolges (1999)
27-jährige Mat! Sfone und der 29-jährige Trey Parker.
KennYy stirbt ın jeder Folge eINESs unnatürlichen nd STAUSdMICN lodes, W als SEINE Freunde und Klas-
senkameraden StEtsS miıt dem stereotypen Kommentar: „‚My ihey kılled Kenny Y Ou bastarcs  0
bedenken. Im Im fährt r erstmals ın den Hımmel r eINeTr durchaus weiblichen Engelschar autf
Jesus, der Im Fılm nıcht auftaucht, wiırcl in der SPTIie als Späthippie mıf eigener Fernsehtalkshow dar-
yestellt, »atan ıst der machtgierige Fürst der Dunkelheit, hat aber bisweilen auch ausgesprochen
DOSIODV menschliche Züge In eıner Folge treien Jesus und atan einem Im Fernsehen übertra-
1E Boxkampf an Satan hatf als einziger heimlich beı den Buchmachern auf Jesus gesetzt und S}

ıh absichtlich gewinnen. In Folge erhält alle Reichtümer der Welt.
( hrıistian (artmer interpretiert den Boxkampf als absurde Anspielun auf den Endkampf ut
ınd ÖS In der Offenbarung des Johannes 19,11—-21, und en Ausgang des Boxkampfs
sowaohl al  S Keversion der synoptischen Versuchungsszene (Mt 4,1-1 /LK „1—-13), aber auch als Perr-
spiegel einer gottlosen Gesellschatt Vgl ( Iırısthan Gartner, uth V’ark krude Blasphemie Oder
zeitgemäße Bibelrezephun? Fince eichentnekserie als Herausforderung ur den Keligionsunterricht,
ın rhs 43 328331
Erzeugnisse der populären Kunst MUuSsSen „funktionieren”, Hans Martin (iutmann. Im Gegensalz

Werken der „gehobenen” uns wirc kaum eın Keziplent durch eın nachträglıches Gespräch, die
Erklärung P1INeS „Experten” oder eın wissenschaftliches Buch SIE dann doch als gelungene unst-
ereignisse ansehen. Populäre Kımst [T11U55 „reinhauen“, beglücken, anturnen, aufwühlen, Herzklop-
ten, Iränen oder (Gänsehaut OTZEUSCNH, SONS! ıst uber die Qualität des Lreignisses schon entschieden.
Vgl ( tMann, Der Herr der Heerscharen, die P’rinzessin der Herzen un der Könıg der
| Ööwen. Keligion lehren zwischen Kırche, Schule urn populärer Kultur, („utersioh 1998, 30FE
Vel auch (Gartner. South D’ark (s Anm. 27) 331
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von "Erlösung" die Rede ist, werden 
Schülerinnen und Schüler dies unter 
anderem auch im Horizont ihrer gro­
ßen Erfahrungen mit populärer Kultur 
wahrnehmen, einordnen und bewer­
ten. Aus einer schier unübersichtlichen 
Zahl zwei Beispiele: 
Das Aufregende an populärer Kultur 
ist, dass sie Erwachsene aufregt. Nichts 
fördert ihre Beliebtheit bei Jugend­
lichen mehr als der Hinweis, dass sie 
ihre geistige Gesundheit gefährdet. 
Dies erklärt auch (zum Teil wenigs­
tens) den Beliebtheitsgrad der Zeichen­
trickserie South Park 25

, einem nicht im­
mer leicht verdaulichen Beitrag zur 
Kulturkritik wider den American way 
of life. Eine der vier ach~ährigen 

Hauptfiguren ist der sozial unterprivi­
legierte Kenny McCormick, der im mu­
sicalartig gestalteten Spielfilm (South 
Park - der Film, 1999) zu einer Erlöser­
figur stilisiert wird. Auf sein Plädoyer 
hin - das bewusst den eigenen Tod mit 
einschließt 26 

- veranlasst er Satan, die 
Katastrophe eines Vernichtungskrieges 
zwischen den USA und Kanada in letz­

ter Minute abzuwenden. Nicht Gott 
oder Jesus 27 ist es zu verdanken, dass 
der "paradiesische Urzustand" der 
friedlichen Nachbarschaft Kanadas 
und der USA hergestellt wird, sondern 
einer achtjährigen Erlöserfigur, die Sa­
tan umstimmen kann. 
South Park "funktioniert" 28 für viele 
junge Menschen - und auch Erwachse­
ne - nicht allein wegen der Respektlo­
sigkeit. Schafft man es, eine positive 
Grundgestimmtheit für diese schräge 
Art von populärer Kulturkritik zu ent­
wickeln, dann erkennt man hinter der 
vermeintlich respektlosen Verhöhnung 
aller Werte das satirische Anliegen 
einer impliziten Vermittlung positiver 
Werte.29 Eine zentrale Botschaft im 
Film: Es ist grotesk und absurd, wenn 
in den Augen Erwachsener Krieg und 
Vernichtung von Menschen kein Übel 
zu sein scheint, wohl aber sogenannte 
"schlimme Wörter". 
Perfekt postmoderne Inszenierung 
einer Erlöser-Gestalt ist der Kultfilm 
"Matrix" (USA 1999, Regie Larry und 
Andy Wachowsky). Inhalt des Films: 

25 South-Park gilt in der eingeschworenen jungen Fangemeinde als eine der unkorrektesten, coolsten 
und natürlich witzigsten TV-Shows der Gegenwart. Autoren sind der zu Beginn des Erfol ges (1999) 
27-jährige Matt Stone und der 29-jährige Trey Parker. 

26 Kenny stirbt in jeder Folge eines unnatürlichen und grausa men Todes, was seine Freunde und Klas­
senkameraden stets mit dem stereotypen Kommentar: "My God they kiJled Kenny - you bastards" 
bedenken. Im Film fährt er erstmals in den Himmel zu einer durchaus weiblichen Engelschar auf. 

27 Jesus, der im Film nicht auftaucht, wird in der Serie als Späthippie mit eigener Fernsehtalkshow dar­
gestellt, Satan ist der machtgierige Fürst der Dunkelheit, hat aber bisweilen auch ausgesprochen 
positiv menschliche Züge. In einer Folge treten Jesus und Satan zu einem im Fernsehen übertra­
genen Boxkampf an. Satan hat als einziger heimlich bei den Buchmachern auf Jesus gesetzt und lässt 
ihn absichtlich gewinnen. In Folge erhält er alle Reichtümer der Welt. 
Christian Gartner interpretiert den Boxkampf als absurde Anspielung auf den Endkampf von Gut 
und Böse in der Offenbarung des Johannes (Offb 19,11-21,8) und den Ausgang des Boxkampfs 
sowohl als Reversion der synoptischen Versuchungsszene (Mt 4,1-11 / Lk 4,1-13), aber auch als Zerr­
spiegel einer gottlosen Gesellschaft. Vgl. Christian J. Gartner, South Park - krude Blasphemie oder 
zeitgemäße Bibelrezeption? Eine Zeichentrickserie als Herausforderung für den Religionsunterricht, 
in: rhs 43 (2000), 328-331. 

" 	Erzeugnisse der populären Kunst müssen ,funktionieren ", so Hans Martin Gutmann . Im Gegensatz 
zu Werken der "gehobenen" Kunst wird kaum ein Rezipient durch ein nachträgliches Gespräch, die 
Erklärung eines "Experten" oder ein wissenschaftliches Buch sie dann doch als gelungene Kunst­
ereignisse ansehen. Populäre Kunst muss "reinhauen", beglücken, anturnen, aufwühlen, Herzklop­
fen, Tränen oder Gänsehaut erzeugen, sonst ist über die Qualität des Ereignisses schon entschieden. 
Vgl. H.M. Gutmann, Der Herr der Heerscharen, die Prinzessin der Herzen und der König der 
Löwen. Religion lehren zwischen Kirche, Schule und populärer Kultur, Gütersloh 1998, 39ff. 

29 Vgl. auch Gartner, South Park (s. Anm. 27), 331. 
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Der Programmuierer Neo entdec dass Fraglich bleibt, ob eT die endgültige
er nıcht ın einer realen e lebt, SOM- rlösung vebrac hat.
dern In einer Computersimulation. Der Film beinhaltet eine e1i rel1g10-
ach einem neg mıiıt den Menschen SCr und philosophischer Fragen und ıst
An Ende des Jahrhunderts en voller Anspielungen (zZum eispiel pla-
die Maschinen die Macht ubernom- tonıisches Höhlengleichnis) nd SyMm-
INEN, gaukeln den Menschen In ıhren bole Fr verwendet Flemente des AN05-
computermanipulierten Gehirnen e1INe tischen Erlösungsmythos SCHAUSO wıe
virtuelle Welt VOT, die „Matrıx” g- christliche Strukturen: der krlöser lei-
ıannn wird, und züchten ihre örper det, stirbt und steht wieder auf; e
als Energiebatterien. Neo wird Von Liebe ıst stärker als der Tod ın Ver-
einer außerhalb dieser Simulahon le- gleich der Erlösergestalt Neo nıt dem
benden Widerstandsgruppe koöntak- biblischen Jesus, eın Herausarbeiten
tert Morpheus Trinity un die TEW VOnNn Gemeinsamkeiten un Unterschie-
des Rebellenschiffs Nebukadnezar be- den könnte auch dazu tühren, die ibli-
treien Neo (Anagramm für Une) aus sche Botschaft durch Verfremdungsef-
der Matrıix, weiıl SIE ıhn für den Aus- tekte TICUH 7u entdecken oder den Jesus
erwählten halten, der die Welt 'etten des Glaubens wieder Zur! Frage werden

lassen. ”wird. br wird in asiatischen Kampf-
sportarten traımlert. DITS Realität außer-
halb der Matrıx ıst EeINE zerstoörte Welt, Kulturhermeneutik ım Religions-
das Gegenstück 1r simulierten X15- unterricht
enz ım etz kıiner der Wıderstands-
kämpfer C ypher ıll zurück / den Die Begegnung allı Jesus C(’hristus Hin-

det nicht allein mık biblischen Jextenvirtuellen Fleischtöpten der Matrıx
und verräat SEINE Kamptgenossen. Die iIm Unterricht sta sondern 1n den
Agenten, eine Art Antıvyırenprogramm, unterschiedlichsten Bereichen InNer-
das (zer)störende Elemente der Matrıx halb un aufßerhalb religionspädagogi-
vernichtet, nehmen Morpheus gefan- scher Verwendungszusammenhänge.

Im Zuge seiner Befreiung wird DDas gilt auch ür einzelne Jugend-
Ne0 getotet, aber durch en Glauben SZC‘!'\L‘Ü un Bereiche der populären

Muüusık Ayuıf 1-Shirts der Skater-Szeneund die 1e Trinity immit einem
KUulsSs wıeder 7U Leben erweckt. Neo ıst Jesus ebenso 7u inden WIıEe auf ein-

zeinen (CD-Covers der Musikszenennımmt den Kampf gCHEN die Wächter
der Matrıx auf nd erweılst siıch als der House und mbıen oder ın expliziten

/krloöser, autf den alle gyewartet haben esus-Songs’ der Popszene. ” 5Ogar

34 Iramtas Name eriınnert die christliche trinıtarısche Gottesvorstellung.
Vgl dazu auch uch die beiden Unterrichtsbehelte: Barbara Brinkop/Wiechke Nıtz, brioösung AuUs der
kmindlichen Scheinwelt. Der Film „Matrıx  ” als Beispie! ür Keligion In der populären ultur, In
http: I7 W iı-Loccum.de / [Tarml; |Uzue Böhm/Marc LEenz, P’rojekt Mahlrıx Fin 11 terrichtsentwurtf

Online (für chüler/innen al Jahren ın} http:// ww w.entwurlt-online.de/ UEs/UE_matrix.htm.
Weitere inwelse auf Datenbank http://www.relhweb.de unter dem Stichwort atrıx Vgl auch
Andreas Mertin, | e Matrıx ader: Der Erlöser als Actionheld, ın Keligionspadagogischer Rundhriet.
Intormationen Hir Religionslehrerinnen un Keligionslehrer Im Bistum Hildesheim Juli/2000, UF,
abged ruckt nm www.amertin.de/autsatz / matrıx.htm!

dazu Ise Köoler, Keady tor Jesus? Jesus ın der KRock- und Popmusik, ın Lebendige Katechese 20
(19958) 145-148; ULwe Bühmnwy/Gerd Buschmann, Christologie in der P’opmusitk: Das Jesus Bild, 1n Kate-
chetische Blätter 61-65; Flisabeh Hurth, Die Jesus-Gestalt Im ock-Pop-Gewand. Beobach-
tungen ZuUrt „Jesus Welle* in der l’opreligiosität, In medien praktisch 3/97 762 ur |Ööste EINEC
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Der Programmierer Neo entdeckt, dass 
er nicht in einer realen Welt lebt, son­
dern in einer Computersimulation. 
Nach einem Krieg mit den Menschen 
am Ende des 21. Jahrhunderts haben 
die Maschinen die Macht übernom­
men, gaukeln den Menschen in ihren 
computermanipulierten Gehirnen eine 
virtuelle Welt vor, die "Matrix" ge­
nannt wird, und züchten ihre Körper 
als Energiebatterien. Neo wird von 
einer außerhalb dieser Simulation le­
benden Widerstandsgruppe kontak­
tiert. Morpheus, Trinity und die Crew 
des Rebellenschiffs Nebukadnezar be­
freien Neo (Anagramm für One) aus 
der Matrix, weil sie ihn für den Aus­
erwählten halten, der die Welt retten 
wird. Er wird in asiatischen Kampf­
sportarten trainiert. Die Realität außer­
halb der Matrix ist eine zerstörte Welt, 
das Gegenstück zur simulierten Exis­
tenz im Netz. Einer der Widerstands­
kämpfer - Cypher - will zurück zu den 
virtuellen Fleischtöpfen der Matrix 
und verrät seine Kampfgenossen. Die 
Agenten, eine Art Antivirenprogramm, 
das (zer)störende Elemente der Matrix 
vernichtet, nehmen Morpheus gefan­
gen. Im Zuge seiner Befreiung wird 
Neo getötet, aber durch den Glauben 
und die Liebe von Trinity 30 mit einem 
Kuss wieder zum Leben erweckt. Neo 
nimmt den Kampf gegen die Wächter 
der Matrix auf und erweist sich als der 
Erlöser, auf den alle gewartet haben. 

Fraglich bleibt, ob er die endgültige 
Erlösung gebracht hat. 
Der Film beinhaltet eine Reihe religiö­
ser und philosophischer Fragen und ist 
voller Anspielungen (zum Beispiel pla­
tonisches Höhlengleichnis) und Sym­
bole. Er verwendet Elemente des gnos­
tischen Erlösungsmythos genauso wie 
christliche Strukturen: der Erlöser lei­
det, stirbt und steht wieder auf; die 
Liebe ist stärker als der Tod. Ein Ver­
gleich der Erlösergestalt Neo mit dem 
biblischen Jesus, ein Herausarbeiten 
von Gemeinsamkeiten und Unterschie­
den könnte auch dazu führen, die bibli­
sche Botschaft durch Verfremdungsef­
fekte neu zu entdecken oder den Jesus 
des Glaubens wieder zur Frage werden 
zu lassen.31 

Kulturhermeneutik im Religions­
unterricht 

Die Begegnung mit Jesus Christus fin­
det nicht allein mit biblischen Texten 
im Unterricht statt, sondern in den 
unterschiedlichsten Bereichen inner­
halb und außerhalb religionspädagogi­
scher Verwendungszusammenhänge. 
Das gilt auch für einzelne Jugend­
szenen und Bereiche der populären 
Musik. Auf T-Shirts der Skater-Szene 
ist Jesus ebenso zu finden wie auf ein­
zelnen CD-Covers der Musikszenen 
House und Ambient oder in expliziten 
"Jesus-Songs" der Popszene.32 Sogar 

JO 	 Tril7itys Name erinnert an die christliche trinitarische Gottesvorstellung. 
JI Vgl. dazu a uch auch die beiden Unterrichtsbehelfe: Barbam Bril7kop/Wiebke Nitz, Erlösung aus der 

feindlichen Scheinwelt. Der Film "Matrix" als Beispiel für Religion in der populären Kultur, in: 
http://www.rpi-Ioccum.de/matrix.html; Uwe Böhm/Marc Lel7 z, Projekt Matrix. Ein Unterrichtsentwurf 
- online (für Schüler/ innen ab 16 Jahren) in: http://www.entwurf-online.de/UEs/ UE_matrix.htm. 
Weitere Hinweise auf Datenbank http: //www.reliweb.de unterdemStichwortM atrix. Vgl. auch 
Alldreas Mertil7, Die Matrix oder: Der Erlöser als Actionheld, in: Religionspädagogischer Rund brief. 
Informationen für Religionslehrerinnen und Religionslehrer im Bistum Hildesheim juli / 2000, 11 f, 
abgedruckt in: http: //www.amertin .de/aufsatz/matrix.html 

J2 	 Vgl. dazu llse Kögter, Read y for jesus? jesus in der Rock- und Popmusik, in: Lebendige Katechese 20 
(1998), 145-148; Uwe Böhm/Gerd BlIschlllal7 l7, Christologie in der Popmusik: Das Jesus Bild, in: Kate­
cheti sche Blätter 123(1998), 61-68; Elisnbeth HlI rth, Die ]esus-Gestalt im Rock-Pop-Gewand . Beobach­
tungen zur ,,]esus Welle" in der Popreligiosität, in: medien praktisch 3/97, 57-62. Hurth löste eine 
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en Modelabel GSUS Amsterdam) isSt X  m ul übernimmt miıt den bezeich-
ach ıhm benannt das Markenzeichen neten Lebensföormen un Themen tra-
die Dornenkrone Irotz mittlerweile ditionelle Aufgaben der eligion und
zahlreıiıcher praktisch theologischer und zugleich annn S1Ee das nicht ın ohne
religionspädagogischer Publikationen auf Cie ausgearbeitete Gestalt der Reli-
ber Funktionen Bedeutungen und r- INmMeCT wieder zurückzugreifen

NSeT! Kulturkreis zuerst auf dielig1öse nhalte populärer Kultur wird
eine Beschäftigung mMı1t ihr Lehrplä- Gestalt der jüdisch christlichen KE-

und Keligionsbüchern 1111 11ET och lıgionstradition.” ” Bereits 1988 hatte
tapfer vermijeden 50 hefern selbst N Andrew Greeley, römisch katholischer

Religionsbücher eher „gleichartige DPriester und SOZI0loge, darauf hunge-
Begegnungen (Langenhorst) mut Jesus 1C5CT11, ass populäre Kultur eın loCcus
Christus, blenden wWichtige Momente theologzicus ıst eın (Irt al em 1a

der Alltagskulturen JUNger Menschen ott begegnen kannn Auch diese Kunl-
a s ausschließlich Aufgabe der tur bedient sich der Sprache
Religionslehrerinnen und -ehrer ıst der Keligion derer, Mythen un
diese einzuholen? 5Symbole Sprache die dem Men-
In populärer ul (Popmusik Filme schen Verlauf der neuzeitlichen
(COomi1cs, —— werden oft Antwortmuster Geistesgeschichte muıt ihrer Vorherr-
vorgegeben, die ür Jugendliche le- chaft des Ahbhstrakten und Begriffli-
bensweltlich tragend werden In den chen oründlich verloren SCHANSECN ıst

50 ıst e“  / nicht verwunderlich, CnnnOrten €es praktischen Theologen
Hans Martın (G‚utmann „Die populäre Menschen I1T NCr Reli-
Kultur ist t> Diskurs über das Böse S1055 Hır S16 bedeutenden Kulturen
und Gute, ber Verheißung und Ver- erkennen un benennen Verknüpfun-
nichtung, ber das Was individuelles Zzen „Jinks”) wahrnehmen ihnen nach-
en 1e anderen Solidarität gvehen oder —  en gar herstellen können.
iM sozıialen Lebenszusammenhang C171 - Zur Aufgabe des Religionsunterrichts
möglicht un Zerstor —. DA Iie populä- W IEe jeder relig1ösen Bildung gehört

VK Diskussion mıf hohem Informations- und Unterhaltunswert aus Vgl ! ]do Feisl, (‚ottes ilegiti-
IMN Kinder. Der goldene Tanz u  3 Keligiosität und Popmusik i der Keligionspädagogik, I17 IC IC  —_

praktisch /958,5Gerd Buschmann, Hurthige Kritik und Feiste Anmerküungen, i medien prak-
thsch 4/95, 45—147/; Andreas Merhin, Apologie der ergrauten Kesserwisser. Zur kulturhermeneutischen
Annäherung die Popmusik, medien praktisch 1/949, —61; |Jdo Feist, 5ımson, Theologen über
dir!' Medienkompetenz ıiın alten Schläuchen: Fın weiteres Kapitel über religionspadagogische Hygie-
1166 1177 Umgang mMıt ’opmusik medien praktisch 1/99 759
Vgl um Beispiel Bernmd Schwarze Die Keligion der Kock- und ’opmusik Analvsen Un Interpreta-
ti0nen Stutteart Inge Kırsner Erlösung 111 Fılm Praktisch theologische Analysen und Interpre-
tatıonen, Stuttgart Y96; Frank Brankmann, (OMiCS und Keligion. Das Medium der „Neunten
Kunst  0 u17 der gegenwärtigen Deutungskultur, _  gar 199 Vgl auch dıe Webseite de‘  S  G 1995
yegründeten Arbeitskrei  S Popiuläre Kılltur und Religiont, der 1n regelmäßiges FOorum ür den w
senschattlichen Austausch Fragen der Keligion in allen (‚ebieten dur populären Kuutur (Musik,
Video, Film, Werbung, Literatur, Computer erl schafft un die Vernetzung der bestehenden IT-
schungsarbeit 7zu Kehgion in der populären Kurlltur zu Ziel hat hftp www akpop de

Gutmann, VDer Herr der HMeerscharen, die DP’rinzessin der Herzen und der König der OWEen
(s Anm 28),
Vel Andremw (reclt , .odci Popular C ulture, Chicago 198 „VPopular culture IS <} OCUS theologicus
A theological place the locale 111 which OMNE Ma y encounNter (‚od Popular culture PION iıdes ODDOT-
Cunıty tO CX PEHICHLCE ,od and tells StOMEPS af ( „od OT, {8 put the matter [11OTL abstractiy, O learn bout
q and eacCc about CGod Zı (10)n do ‚ö InSIiSE that all popular culture ı|'s g00d, much 055 theolo-
xical ——  —— merelvy insist Haat SOM popular culture ; excellent and, therefore, POP Culture‘ -
DenNsitv to search tor [MCAMNMNY, DOossibly theological. ir 13)
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ein Modelabel (GSUS, Amsterdam) ist 
nach ihm benannt, das Markenzeichen: 
die Dornenkrone. Trotz mittlerweile 
zahlreicher praktisch-theologischer und 
religionspädagogischer Publikationen 
über Funktionen, Bedeutungen und re­
ligiöse Inhalte populärer Kultur 33 wird 
eine Beschäftigung mit ihr in Lehrplä­
nen und Religionsbüchern immer noch 
tapfer vermieden. So liefern selbst neu­
ere Religionsbücher eher "gleichartige 
Begegnungen" (Langenhorst) mit Jesus 
Christus, blenden wichtige Momente 
der Alltagskulturen junger Menschen 
aus. Ob es ausschließlich Aufgabe der 
Religionslehrerinnen und -lehrer ist, 
diese einzuholen? 
In populärer Kultur (Popmusik, Filme, 
Comics, . .. ) werden oft Antwortmuster 
vorgegeben, die für Jugendliche le­
bensweltlich tragend werden. In den 
Worten des praktischen Theologen 
Hans Martin Gutmann: "Die populäre 
Kultur ist ein Diskurs über das Böse 
und Gute, über Verheißung und Ver­
nichtung, über das, was individuelles 
Leben, Liebe zu anderen, Solidarität 
im sozialen Lebenszusammenhang er­
möglicht und zerstört. ( . .. ) Die populä­

re Kultur übernimmt mit den bezeich­
neten Lebensformen und Themen tra­
ditionelle Aufgaben der ,Religion'; und 
zugleich kann sie das nicht tun, ohne 
auf die ausgearbeitete Gestalt der Reli­
gion immer wieder zurückzugreifen: in 
unserem Kulturkreis zuerst auf die 
Gestalt der jüdisch-christlichen Re­
ligionstradition." 34 Bereits 1988 hatte 
Andrew Greeley, römisch-katholischer 
Priester und Soziologe, darauf hinge­
wiesen, dass populäre Kultur ein ,locus 
theologicus' ist, ein Ort, an dem man 
Gott begegnen kann.35 Auch diese Kul­
tur bedient sich der genuinen Sprache 
der Religion, der Urbilder, Mythen und 
Symbole, einer Sprache, die dem Men­
schen im Verlauf der neuzeitlichen 
Geistesgeschichte mit ihrer Vorherr­
schaft des Abstrakten und Begriffli­
chen gründlich verloren gegangen ist. 
So ist es nicht verwunderlich, wenn 
junge Menschen immer weniger Reli­
giöses in für sie bedeutenden Kulturen 
erkennen und benennen, Verknüpfun­
gen (" links " ) wahrnehmen, ihnen nach­
gehen oder sie gar herstellen können. 
Zur Aufgabe des Religionsunterrichts ­
wie jeder religiösen Bildung - gehört 

rege Diskussion mit hohem lnformations- und Unterha ltunswert aus. Vgl: Udo Feist, Gottes illegiti­
me Kinder. Der goldene Tanz um Religiosität und Popmusik in der Religionspädagogik, in: medien 
praktisch 2/98, 58- 60; Gerd Buschmanl1 , Hu rthi ge Kritik und Feiste Anmerkungen, in: medien prak­
tisch 4/98, 45-47; A I7dreas Mertin , Apologie der ergrauten Besserw isser. Zur kulturhermeneutischen 
Annäherung an die Popmusik, in: medien praktisch 1/99, 59-61; Udo Feist, Simson, Theologen über 
dir! Medienkompetenz in alten Schläuchen: Ein weiteres Kapitel über religionspädagogische Hygie­
ne im Umgang mit Popmusik, in: medien praktisch 1/99, 57-59. 

3J 	 Vgl. zum Beispiel Bemd Schwa rze, Die Religion der Rock- und Popmusik. Analysen und Interpreta­
tionen, Stuttgart 1997; Inge Kirsl1er, Erlösung im Film. Praktisch-theologische Analysen und Interpre­
tationen, Stuttga rt 1996; Fral1k T. Brinhnal1l1 , Comics und Religion. Das Medium der "Neunten 
Kunst" in der gegenwärtigen Deutungskultur, Stuttgart 1999. - Vgl. auch die Webseite des 1995 
gegründeten Arbeitskreises Populäre Kultur ul1d Religiol1 , der ein regelmäßiges Forum für den wis­
senschaftlichen Austausch zu Fragen der Religion in allen Gebieten der populären Kultur (Musik, 
Video, Film, Werbung, Literatur, Computer etc.) schafft und die Vernetzung der bestehenden For­
schungsarbeit zu Religion in der populären Kultur zum Ziel hat. http: //www.akpop.de 

3-1 H.M. Gutrnal1l1, Der Herr der Heerscharen, die Prinzessin de r Herzen und der König der Löwen 
(s. Anm. 28), 39. 

35 Vgl. Al1drew Greeiey, God in Popular Culture, Chicago 1988. "Popular culture is a ,Iocus theologicus', 
a theological place - the locale in which one may encounter God. Popular culture provides an oppor­
tunity to experience God and teils stories of God or, to put the matter more abstractly, to learn about 
God and teach about God." (10) ... ,,1do not insist that all popular culture is good, much less theolo­
gical. I merely insist that some popular culture is excellent and, therefore, given pop culture's pro­
pensity to search for meaning, possibly theological." (13) 
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er ın Ergaänzung eiıner Sprach- un Jesus alsor
Sehschule der 5Symbole (Wolfgang
Langer) auch Kulturhermeneutik, eın Jesus Christus ist da  S klassische christ-
Wahrnehmen, Verstehen un uslegen 1C Vorbild [sSt b deshalb In relig1ö-
dessen, Was in der Gegenwartskultur S71 Lernprozessen als Urbild nd Vor-
VOT sıch geht. Andreas Mertin sagt bıld präsentieren? Im Vergleich
ec dass der Keligionsunterricht perfekten und makellosen Jesus kön-
auch verstanden werden 155 „als 111e  - Menschen Anur V  en „Jesus als
Ausbildung ZuUr Fähigkeit, ın die Kul- Vorbild völlig unerreichbar und da-
tur links ZuUr jüdisch-christlichen Er- mıt iıdenthitätszerstörend?“ fragt Georg
zaähltracithon einzutragen eziehungs- Langenhorst.”
WEeIsSe derartıge Verbindungen ent- Mlıt der konkreten rage nach Vorbil-
decken“ Lebendigkeit On Religions- ern können heutige Kıds un Jugend-
unterricht erweist sich auch an der liche meılst wenig his ar nichts antan-
Fähigkeit, mıt Gegenwartskultur U1171- gen w [)as Waort selbst klingt „uncool” *
gehen und S1€e auf den Deutungsrah- un erinnert a Menschen, die als

der jüdisch-christlichen Erzähltra- „leuchtendes eispiel” „Nimm dir
dıtlon beziehen Zu können. Die grofße doch 21n Beispiel A “ den eıgenen
Herausforderung bleibt dabei, dies Unzulänglichkeiten gegenübergestellt
tun, hne die populäre Kulltur ZUI1 Bei- wurden un werden. Sind ım Zeitalter
spiel AUuUS mothvahonstaktischen UÜber- des Individualismus un der pluralen
legungen heraus ZUu vergewaltigen, Lebenswelten personifizierte Verhal-
ohne die biblische Botschaft Zu triviali- tensmodelle und Lebensentwürfe auch
Ssıieren un ohne hermeneutsche Kurz- wenig gefragt, bewundern Jugendliche
chlüsse produzieren.‘ nach wWwI1e VOT (wenigstens für eiNe be-

Vgl Andreas ertm Videoclips ım Keligionsunterricht, Göttingen 1999, 12t.
Vgl AzZu ür den Filmbereich Anıidreas MerHn, Annäherungen. Zum theologischen Umgang mıt
Kinowelten, In: Magazın für Theologie Mn Asthetik 3/1999, abgedruckt ı71} http:// www.theo-
mag.de/3/am11.htm.
„ O steckt eın I”?roblem zu Beispie!l ın der klassischen Fiktionalisierung, die ür das Kınoa weitge-
hend typisch ıst, und die verhindert, dass ‚Erlösung' anders als alc imulation (ım Film) oder als
Katharsis (angesichts des Fiılms) zu Tragen kommt. [Das C’hristentum wil ja 7erade in seiner
Erzählwelt deren tiktionale TukKtur ın Leben überführen, 0S begreift seine brzä lungen als Vuorn
lebensweltlich unmittelbarer Relevanz. Erlösung ıst ım Rahmen der christlichen krzähltradıtion
eın Theaterstück, keine Simulation, kein Fall V un als ob’, sondern Zusage nd pertormati-
VEPS Geschehen.” Vgl a.a.0Q)
Geor? Langenhorst, Urvorbild Jesus:  S! unerreichbar, abschreckend, Urlientierung gebend? In rhs 45
2002), 29|  „ br erinnert, dass jede Kede VOmN Vorbild Jesu’ bestimmte Verhaltensweisen hervorhebt
un andere, oft sperrige un widerständi ( Züge, ausblendet. s bestehe die Gefahr, dass das ‚Vor-
bild Jesu’ doch MNUur gesellschaftlich DOSIEV sanktionjerte Werte un Normen, die ohnehin bereits
teststanden, beclient und bestäthigt. Ausserdem benennt CI Dimensionen der Gestalt Jesu, die tür
nıcht wenıge Schülerinnen un Schüler öher abschreckend wirken: „Jemanden als Vorbild nehmen,
der bewusst ohne DPartner blieb nd Sexualität öllig ausblendete? Jemanden als Vorbild nehmen,
der adıkal au der Gesellschaft ‚ausstieg"? Jemanden Zzu Vorbild nehmen, dessen Leben mıiıt 6FWa

Jahren ın eINeMmM erauenhaften Martertod endete?” (Ebd., 296
He e1INer der l‚etzten Umfragen unter 12- bis 21-ährigen Jugendlichen In Deutschland versicherten
66 ' der Befragten, kein persönliches Vorbild haben Von den übrnigen 34 Y gaben 14 Yı
Vater/Multter al  S Vorbilderd 8 Y nannten porter, 65  (, Musiker., 5 %e den Freund /die Freundin, Un
Donstiges, 3|) Bruder/Schwester und 2 Y andere erwandte. Quelle I|F/MediaVest, „Youth Brow-
r 2000*, KeV sentativ für Deutschland 12-21, 200 OfHene Abfrage: „Hast Du eigentlich
persönliches orbiıild Wenn Ja, Wer iıst das?“
Vgl aUC! Ise Köoler, Vorbilder? en wır nıcht!? 1171 Lebendige Katechese 22 95—97/; Beate
Großegger, „Jesus E  S IV cCOopYy”. Die Vorbildorientierung Jugendlicher Im andel, ın Großegger
Trendpaket Jugendkultur 2000, (‚raz Wien 1999, IS
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daher in Ergänzung einer Sprach- und 
Sehschule der Symbole (Wolfgang 
Langer) auch Kulturhermeneutik, ein 
Wahrnehmen, Verstehen und Auslegen 
dessen, was in der Gegenwartskultur 
vor sich geht. Andreas Mertin sagt zu 
Recht, dass der Religionsunterricht 
auch verstanden werden muss "als 
Ausbildung zur Fähigkeit, in die Kul­
tur links zur jüdisch-christlichen Er­
zähltradition einzutragen beziehungs­
weise derartige Verbindungen zu ent­
decken" 36. Lebendigkeit von Religions­
unterricht erweist sich auch an der 
Fähigkeit, mit Gegenwartskultur um­
gehen und sie auf den Deutungsrah­
men der jüdisch-christlichen Erzähltra­
dition beziehen zu können. Die große 
Herausforderung bleibt dabei, dies zu 
tun, ohne die populäre Kultur zum Bei­
spiel aus motivationstaktischen Über­
legungen heraus zu vergewaltigen, 
ohne die biblische Botschaft zu triviali­
sieren und ohne hermeneutische Kurz­
schlüsse zu produzieren.3? 

Jesus als Vorbild? 

Jesus Christus ist das klassische christ­
liche Vorbild. Ist er deshalb in religiö­
sen Lernprozessen als Urbild und Vor­
bild zu präsentieren? Im Vergleich zum 
perfekten und makellosen Jesus kön­
nen Menschen nur versagen. "Jesus als 
Vorbild - völlig unerreichbar und da­
mit identitätszerstörend?" fragt Georg 
Langenhorst.38 

Mit der konkreten Frage nach Vorbil­
dern können heutige Kids und Jugend­
liche meist wenig bis gar nichts anfan­
gen.39 Das Wort selbst klingt "uncool" 4o 
und erinnert an Menschen, die als 
"leuchtendes Beispiel" ("nimm dir 
doch ein Beispiel an . .. ") den eigenen 
U nzulänglichkei ten gegen überges tell t 
wurden und werden. Sind im Zeitalter 
des Individualismus und der pluralen 
Lebenswelten personifizierte Verhal­
tensmodelle und Lebensentwürfe auch 
wenig gefragt, bewundern Jugendliche 
nach wie vor (wenigstens für eine be­

36 Vgl. Andreas Mertin , Videoclips im Religionsunterricht, Göttingen 1999, 12f. 
37 	 Vgl. dazu für den Filmbereich Andreas Mertin,. Annäherungen. Zum theologischen Umgang mit 

Kinowelten, in: Magazin für Theologie und Asthetik 3/1999, abgedruckt in: http: //www.theo­
mag.de/3/amll.htm. 
"So steckt ein Problem zum Beispiel in der klassischen Fiktionalisierung, die fü r das Kino weitge­
hend typisch ist, und die verhindert, dass ,Erlösung' anders als als Simulation (im Film) oder als 
Katharsis (an gesichts des Films) zum Tragen kommt. Das Christentum will ja gerade in seiner 
Erzählwelt deren fiktionale Struktur in Leben überführen, es begreift seine Erzählungen als von 
lebensweltlich unmittelbarer Relevanz. Erlösung ist im Rahmen der christlichen Erzähltradition 
kein Thea terstück, keine Simulation, kein Fall von ,so tun als ob', sondern Zusage und performati­
ves Geschehen. " Vgl. a.a.O. 

38 Georg Langenhorst, Urvorbild Jesus: unerreichbar, abschreckend, Orientierung gebend? In: rhs 45 
(2002), 296. Er erinnert, dass jede Rede vom ,Vorbild Jesu' bestimmte Verhaltensweisen hervorhebt 
und andere, oft sperrige und widerständige Züge, ausblendet. Es bestehe die Gefahr, dass das ,Vor­
bild Jesu ' doch nur gesellschaftlich positiv sanktionierte Werte und Normen, die ohnehin bereits 
feststanden, bedient und bestätigt. Ausserdem benennt er Dimensionen der Gestalt Jesu, die für 
nicht wenige Schülerinnen und Schüler eher abschreckend wirken : "Jemanden als Vorbild nehmen, 
der bewusst ohne Partner blieb und Sexualität völlig ausblendete? Jemanden als Vorbild nehmen, 
der radikal aus der Gesellschaft ,ausstieg'? Jemanden zum Vorbild nehmen, dessen Leben mit etwa 
30 Jahren in einem grauenhaften Martertod endete?" (Ebd., 296. 

39 Bei einer der letzten Umfragen unter 12- bis 21-jährigen Jugendlichen in Deutschland versicherten 
66 % der Befragten, kein persönliches Vorbild zu haben. Von den übrigen 34 % gaben 14 % 
Vater / Mutter als Vorbilder an, 8 % nannten Sportler, 6 % Musiker, 5 % den Freund / die Freundin, 5 % 
Sonstiges, 3% Bruder / Schwester und 2 % andere Verwandte. Quelle: IJF/MediaVest, "Youth Brow­
ser 2000", Repräsentativ für Deutschland 12-21, n = 1200. Offene Abfrage : "Hast Du eigentlich ein 
persönliches Vorbild? Wenn ja, wer ist das?" 

40 Vgl. auch Ilse Kögler, Vorbilder? Haben wir nicht!?, in: Lebendige Katechese 22 (2000), 95-97; Beate 
Großegger, "Jesus is my copy". Die Vorbild orientierung Jugendlicher im Wandel, in: B. Großegger u.a., 
Trendpaket 3. Jugendkultur 2000, Graz - Wien 1999, 28ff. 
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stimmte Zeit Menschen ür bestimm- Diese werden letztlich nıcht ın „Intor-
te Verhaltensweisen, Talente un Er- matiıonshappen” BCeHESSCN und V'  -

rungenschaften. Langenhorst unter- daut, sondern in lebendiger Auseihman-
streicht, dass S sich bei eınem mögli- dersetzung aller Unterrichtsge-
chen Vorbildlernen 1 lic auf Jesu schehen Beteiligten diskuhert nd r-
nıcht ıl  3 Imıtaton oder Streben nach Hektiert. Lebendig wiırd beziehungs-
Gleichartigkeit handeln kann, sondern WE1ISE hleibt e / ennn dabei die eigenen
uUum eın Modell-Lernen, 17 dem rund- Anlıegen un dıe der Schüler und
struktur der Worte und Taten Jesu Schülerinnen ebenso berücksichtigt
kreativ auf uUNSECeTE Zeit und auf die werden w 1e Interaktionen und Dyna-
Lebenswelt und Alterstruktur der Ju- mik der Lerngruppe, WıEe die 5y m-
gendlichen heute übertragen werden bolisch zu Ausdruck vebrachte Le-
muüussen.“' Silvıa Habringer-Hagleitner bens- und Glaubenserfahrung auf der
unde drei inhaltlıche Kriterien für „Sachebene“ un das Umfeld In dem
eine jüdisch-christliche Existenz, velernt wircl.* Keligionsunterricht darf
der Jesus Von Nazaret befreit hat sıch nıcht darın erschöpten, ntorma-
„Erstens, die ust Zu leben und Trau tHonen Junge Menschen weıterzuge-
Mannn in Gemeinschaft mıit Frauen nd ben, sondern ist e1ne Chance, ebensre-
Maännern un Kındern und Jungen levante Fragen junger Menschen im
un Alten un! Freunden un Fremden |icht des aubens aufzugreifen und

SIN274  Kögler/Jesus —- One 4 you?  stimmte Zeit) Menschen für bestimm-  Diese werden letztlich nicht in „Infor-  te Verhaltensweisen, Talente und Er-  mationshappen“ gegessen und ver-  rungenschaften.  Langenhorst unter-  daut, sondern in lebendiger Auseinan-  streicht, dass es sich bei einem mögli-  dersetzung aller am Unterrichtsge-  chen Vorbildlernen im Blick auf Jesu  schehen Beteiligten diskutiert und re-  nicht um Imitation oder Streben nach  fektiert. Lebendig wird beziehungs-  Gleichartigkeit handeln kann, sondern  weise bleibt es, wenn dabei die eigenen  um ein Modell-Lernen, in dem Grund-  Anliegen und die der Schüler und  struktur der Worte und Taten Jesu  Schülerinnen ebenso berücksichtigt  kreativ auf unsere Zeit und auf die  werden wie Interaktionen und Dyna-  Lebenswelt und Alterstruktur der Ju-  mik der Lerngruppe, wie die sym-  gendlichen heute übertragen werden  bolisch zum Ausdruck gebrachte Le-  müssen.“ Silvia Habringer-Hagleitner  bens- und Glaubenserfahrung auf der  bündelt drei inhaltliche Kriterien für  „Sachebene“ und das Umfeld, in dem  eine jüdisch-christliche Existenz, zu  gelernt wird.“ Religionsunterricht darf  der Jesus von Nazaret befreit hat:  sich nicht darin erschöpfen, Informa-  „Erstens, die Lust zu leben und Frau/  tionen an junge Menschen weiterzuge-  Mann in Gemeinschaft mit Frauen und  ben, sondern ist eine Chance, lebensre-  Männern und Kindern und Jungen  levante Fragen junger Menschen im  und Alten und Freunden und Fremden  Licht des Glaubens aufzugreifen und  Zu Sein ...  zu besprechen. Die Gestalt Jesu Christi  Zweitens, die Fähigkeit und der Mut  mag für viele junge Menschen an Be-  kritisch die Stimme zu erheben gegen  deutung verlieren, aber sie ist dennoch  herrschende Todesmächte, Kapitalgier  — oft unbemerkt und nicht in der In-  und verführerische Entfremdung der  tention der Kirchen — in den Alltags-  Menschen, gegen Unmenschlichkeit  welten junger Menschen präsent. Se-  und Entsolidarisierung, gegen das Ver-  hen wir Verfremdungen nicht als Un-  gessen und Marginalisieren der Sys-  tergang des Abendlandes, sondern als  temverlierer ...  Chance, mit jungen Menschen ins  Drittens, die Fähigkeit, die eigene  Gespräch zu kommen. Muten wir uns  Schuld, Schwäche, Unvollkommenheit  und ihnen auf dem Hintergrund so-  und Fehlbarkeit zugeben zu können,  wohl unserer als auch ihrer relevanten  weil man vom Perfektions- und Voll-  Lebenswelten immer wieder Ausein-  4442  kommenheitswahn befreit ist.  andersetzungen mit christologischen  Die Erschließung solcher Kriterien  Fragestellungen zu — belassen wir es  beinhaltet aufbauende und wertschät-  nicht bei „gleichartigen Begegnungen“  zende Elemente im Unterricht wie  mit Jesus Christus. Das hat er nicht ver-  auch irritierende und konfrontierende.  dient.  “ Vgl. Georg Langenhorst, Urvorbild Jesus (s. Anm. 38, 299-301.  “ Silvian Habringer-Hagleitner, Vorbilder oder herausfordernde ZeugInnen des christlichen Glaubens,  in: Lebendige Katechese 22 (2000), 110.  ' Vgl. Matthias Scharer, Theologie, Glaubenskommunikation und Themenzentrierte Interaktion, in:  K, J. Ludwig (Hg.), Im Ursprung ist Beziehung. Theologisches Lernen als themenzentrierte Interakti-  on, Mainz 1997, 121-127; vgl. auch die didaktischen Anregungen dazu am Beispiel von Musik von  Ilse Kögler, Umgang mit Lied und Musik, in; Gofffried Bitter u.a., Neues Handbuch religionspädago-  gischer Grundbegriffe, München 2002, 494—496,Z esprechen. Lie (jestalt Jesu Christi
/welıtens, clie Fähigkeit und der Mut Ma für vıiele Junge Menschen d Be-
kritisch die Sthmme rheben deutung verlieren, aber S1E ist dennoch
herrschende Todesmächte, Kapitalgier oft unbemerkt und nicht 1n der In-
nd verführerische Entfremdung der enthon der Kırchen ın den Alltags-
Menschen, Unmenschlichkeit welten jJunger Menschen prasent. Se-
un Entsolidarisierung, das Ver- en WIr Verftremdungen nicht als Un-
SCSSECN und Marginalısieren der 5SyS- tergang des Abendlandes sondern als
temverherer Chance, mıiıt jJungen Menschen 117155
Drittens, die Fähigkeit, Clie eigene espräc zZu kommen. Muten wır
chu Schwäche Unvollkommenheit und ihnen auf em Hintergrund
nd Fehlbarkeit zugeben können, ohl UNSEeTeTr als auch iıhrer relevanten
weil INa  _ VOomm Perfekthons- und 'oll- Lebenswelten immer wiıeder Auseir-

‘;’4)kommenheitswahn befreit ıst andersetzungen mi1+t christologischen
LDie Erschließung soölcher Kriterien Fragestellungen öA belassen wır 65

beinhaltet autfbauende und wertschät- nıicht bei „gleichartigen Begegnungen”
zende Elemente 117 Unterricht WI1IEe muit Jesus ( 'hristus. Das hat CT nicht VOT-
auch iırrıherende und konfronterende. dient

Vgl LONZ Langenhorst, Urvorbild Jesus (s Anm 35, 299 - 301
Silzun Habringer-Hagleitner, Vorbilder der heraustordernde ZeugInnen des christlichen (G„laubens,
1n Lebendige Katechese O  m (2000 110
Vgl Matthia: VE  n  harer, Theologıe, Glaubenskommunikation un Themenzentrierte Interaktion, ın}

Ludwieg (He.), Im Ursprung Beziehung. Theologisches Lernern als themenzentrierte Interaktı-
U Maınz 1997/, 121-12/; vgl auch die dAıda  schen Anregungen azu AIl Beispie! V Musiık
Ilsr Kögler, Umgang miıtf Lied und Musik, Tal Gottfried Bıtter8 Neues Handbuch religionspädago-
gischer Grundbegritte, München 2002, 494446
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stimmte Zeit) Menschen für bestimm­
te Verhaltensweisen, Talente und Er­
rungenschaften. Langenhorst unter­
streicht, dass es sich bei einem mögli­
chen Vorbild lernen im Blick auf Jesu 
nicht um Imitation oder Streben nach 
Gleichartigkeit handeln kann, sondern 
um ein Modell-Lernen, in dem Grund­
struktur der Worte und Taten Jesu 
kreativ auf unsere Zeit und auf die 
Lebenswelt und Alterstruktur der Ju­
gendlichen heute übertragen werden 
müssen.41 Silvia Habringer-Hagleitner 
bündelt drei inhaltliche Kriterien für 
eine jüdisch-christliche Existenz, zu 
der Jesus von Nazaret befreit hat: 
"Erstens, die Lust zu leben und Frau/ 
Mann in Gemeinschaft mit Frauen und 
Männern und Kindern und Jungen 
und Alten und Freunden und Fremden 
zu sein .. . 
Zweitens, die Fähigkeit und der Mut 
kritisch die Stimme zu erheben gegen 
herrschende Todesmächte, Kapitalgier 
und verführerische Entfremdung der 
Menschen, gegen Unmenschlichkeit 
und Entsolidarisierung, gegen das Ver­
gessen und Marginalisieren der Sys­
temverlierer ... 
Drittens, die Fähigkeit, die eigene 
Schuld, Schwäche, Unvollkommenheit 
und Fehlbarkeit zugeben zu können, 
weil man vom Perfektions- und Voll­
kommenheitswahn befreit ist."42 
Die Erschließung solcher Kriterien 
beinhaltet aufbauende und wertschät­
zende Elemente im Unterricht wie 
auch irritierende und konfrontierende. 

Diese werden letztlich nicht in "Infor­
mationshappen" gegessen und ver­
daut, sondern in lebendiger Auseinan­
dersetzung aller am Unterrichtsge­
schehen Beteiligten diskutiert und re­
flektiert. Lebendig wird beziehungs­
weise bleibt es, wenn dabei die eigenen 
Anliegen und die der Schüler und 
Schülerinnen ebenso berücksichtigt 
werden wie Interaktionen und Dyna­
mik der Lerngruppe, wie die sym­
bolisch zum Ausdruck gebrachte Le­
bens- und Glaubenserfahrung auf der 
"Sachebene" und das Umfeld, in dem 
gelernt wird"3 Religionsunterricht darf 
sich nicht darin erschöpfen, Informa­
tionen an junge Menschen weiterzuge­
ben, sondern ist eine Chance, lebensre­
levante Fragen junger Menschen im 
Licht des Glaubens aufzugreifen und 
zu besprechen. Die Gestalt Jesu Christi 
mag für viele junge Menschen an Be­
deutung verlieren, aber sie ist dennoch 
- oft unbemerkt und nicht in der In­
tention der Kirchen - in den Alltags­
welten junger Menschen präsent. Se­
hen wir Verfremdungen nicht als Un­
tergang des Abendlandes, sondern als 
Chance, mit jungen Menschen ins 
Gespräch zu kommen. Muten wir uns 
und ihnen auf dem Hintergrund so­
wohl unserer als auch ihrer relevanten 
Lebenswelten immer wieder Ausein­
andersetzungen mit christologischen 
Fragestellungen zu - belassen wir es 
nicht bei "gleichartigen Begegnungen" 
mit Jesus Christus. Das hat er nicht ver­
dient. 

., 	 Vgl. Gearg Langenharst, Urvorbild Jesus (s. Anm. 38, 299-30l. 
" 	Si/via Habringer-Hagleitner, Vorbilder oder herausfordernde ZeugInnen des christlichen Glaubens, 

in: Lebendige Katechese 22 (2000), 110. 
Vgl. Matthias Scharer, Theologie, Glaubenskommunikation und Themenzentrierte Interaktion, in: 
K. J. Ludwig (Hg.), Im Ursprung ist Beziehung. Theologisches Lernen als themenzentrierte Interakti­
on, Mainz 1997, 121-127; vgl. auch die didaktischen Anregungen dazu am Beispiel von Musik von 
llse Kögler, Umgang mit Lied und Musik, in: Gattfried Bitter u.a., Neues Handbuch religionspädago­
gischer Grundbegriffe, München 2002, 494-496. 
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